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Das Ende eines Nktators.
Von unſerem Bexliner Mitarbeiter.

Wir haben in Deutſchland kein Glück mit unſeren „ſtarken
Männern“. Der 9. November wird für Hitler und Ludendorff vor
dem Volksgericht liquidiert, und v. Kahr, der als „Steins und Bis
marcks Nachfolger“ reichliche Vorſchußlorbeeren, erhielt, iſt vorſchnell
am Ende ſeiner politiſchen Laufbahn angelangk Kurz vor Beginn
des Prozeſſes gegen Hitler und Ludendorff hat er ſein Amt in die
Hände der bayeriſchen Regierung zurücklegen müſſen. Als Grund
wird angegeben, daß er die Verantwortung für die vom Geſamtkabinett
zu treffenden Maßnahmen zur Wahrung der Wahlfreiheit bei den kom
menden Landtagswahlen nicht übernehmen könne. Aber es iſt ſelbſt
verſtändlich, daß dies nur ein Vorwand iſt. Herr v. Kahr ſcheidet aus
dem Amte, weil er die Aufgabe, die ihm übertragen worden war, nicht
zu löſen vermochte und aus Bayern nach dein Worte des Führers der
Färkſten bayeriſchen Partei, des Geheimrats Held von der bayeriſchen
Volkspartei, eine Unordnungszelle gemacht hat. So urteilt man in
Bayern!

Die Laufbahn des Herrn v. Kahr begann in den gut ausgefahrenen
Gleiſen des altbaheriſchen Beamtentums, und er würde vielleicht noch
lange eine hervorragende Stelle unter den „Spitzen der Behörden“
eingenommen haben, wenn er dieſe Bahnen nicht zu ſeinem und zu
unſerem Unglück verlaſſen hätte. Bei Ausbruch der Revolution im

November 1918 war er Regierungspräſident von Oberbayern, aber er
tat damals nichts, um die ſtürzende Monarchie zu halten. Dieſes Ver
ſäumnis wieder gut zu machen, ſcheint die Richtſchnur ſeiner ſpäteren

politiſchen Tätigkeit geweſen zu ſein. Herr v. Kahr iſt es geweſen,
der den KappPutſch in Bahern auf trockenen Wege zum Siege führte,
während er im übrigen Deutſchland fehlſchlug. Von da ab hat er zu
nächſt als Miniſterpräſident alles gekan, um aus Bayern den
Sammelpunkt aller Gegner des republikaniſchen Syſtems zu machen.
Er hat den politiſchen Verſchwörern und Geheimbünblern, auf die die

furchtbare Reihe politiſcher Morde in Deutſchland zurückzuführen iſt,
eine Freiſtatt gewährt und den Kapitän Ehrhardt, den einſtigen
Leiter der Organiſativn Conſul, den vom Reichsgericht, deſſen
Objektivität über jeden Zweifel erhaben iſt, wegen Meinerdes ſtec

brieflich verfolgten Mann zu ſeiner rechten Hand gemacht. Ein Kon
flikt mit dem Reiche nötigte ihn zum Rücktritt von der Miniſter
präſidentſchaft, doch war dies für ihn nur ein neuer Anſporn, ſeine
Tätigkeit als Vorkämpfer der Reaktion mit doppeltem Nachdruck fort

Er wurde der Jührer „vaterländiſcher Verbände“, Als nun
er ctche

den Mann zu finden, der geeignet war, die Bewegung in eine mit den
beſonderen bayeriſchen Jntereſſen vereinbarte Richtung zu lenken. Aber
ſtatt die Völkiſchen im Zaum zu halten, verhandelte er im Geheimen
mit ihnen, ſodaß ſie ihn ſchließlich in ihr eigenes Lager hinüberzuziehen
hofften. Jm Münchener Bürgerbräu, als er gerade dabei war, eine

Art neuer „Menſchenrechte“ des Deutſchen zu verkündigen, ſetzte Hitler
ihm die Piſtole auf die Bruſt und Kahr proklamierte ſich ſelbſt zum
„Statthalter der Monarchie“. Was ihn veranlaßte, noch in derſelben
Nacht aus der völkiſchen Hürde auszubrechen und den Hitler-Putſch
blutig niederzuſchlagen, iſt heute noch nicht klar. Um ſo deutlicher aber
iſt, daß auch Herr v. Kahr ſich geſetzwidriger Handlungen ſchuldig
machte: Er hat die bayeriſche Peichswehr zum Ungehorſam gegen ihre
Führer verleitet, er hat die Republik-Schutzgeſetze rechtswidrigerweiſe
in Bayern außer Kraft geſetzt und er hat bei dem Hitler-Putſch
eine Rolle geſpielt, die den Verdacht der Mittäterſchaft dringend
nahe legt.

Ob nun ein gerichtliches Verfahren gegen Herrn v. Kahr erfolgt
und zu der politiſchen Verurteilung auch die juriſtiſche hinzufügt oder
nicht, auf jeden Fall iſt es erfreulich, daß durch ſeinen Rücktritt das
Verhältnis zwiſchen dem Reich und Bayern ſich weſentlich gebeſſert hat.
Da gleichzeitig auch der General v. Loſſow, der Landeskommandant
von Bayhern, zurückgetreten iſt, iſt auch die bayeriſche Reichswehr
wieder in den Rahmen der deutſchen Heeresmacht eingefügt worden
und ein trauriges Kapitel deutſcher Heeresgeſchichte, deſſen UÜberſchrift
lautet: Ungehorſam!, abgeſchloſſen. Die Reichsregierung hat, um zu
dieſem Ziele zu gelangen, der bayeriſchen Regierung einige Zugeſtänd
niſſe gemacht, um derentwillen wir jetzt nicht mit ihr rechten dürfen,
weil uns höher als alle ſonſtigen Meinungsverſchiedenheiten dünkt:

die Erhaltung der deutſchen Einheit.

Die Teilung der vollziehenden Gewalt für Kahr nicht tragbar.

Eine Auslaſſung des bayeriſchen Staatskommiſſars.

München, 18. Febr. (T.U.) Zum Rücktritt Kahrs gibt das
Generalſtaatskommiſſariat folgende Verlautbarung aus: Der Landtag

hat in dieſen Tagen mit der Staatsregierung eine Regelung verein
bart, die in die vollziehende Gewalt tief eingreift, und eine Teilung
derſelben zwiſchen Generalſtaatskommiſſariat und Staatsminiſterium
vporſieht. Dieſe Teilung der vollziehnden Gewalt hält der General
ſtaatskommiſſar für praktiſch undurchführbar und vom Standpunkt der

Sicherheit des Landes aus für höchſt bedenklich. Unter dieſen Um
ſtänden kann der Generalſtaatskommiſſar die Verantwortung für die
Fortführung des ihm am 26. September 1928 anvertrauten Amtes nicht

mehr tragen. Er hat ſich daher veranlaßt geſehen, dieſes Amt am
77. Februar in die Hand des Geſamtſtaats miniſteriums zurückzugeben.

Dr. v. Kahr hat in dem Schreiben an die bayeriſche Staatsregierung
dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß die ſcharfen Gegenſätze, die heute

noch immer unſer öffentliches Leben erſchüttern, ſich allmählich aus

gleichen möchten, und daß ſich alle nationalen Kreiſe über Perſönliches

hinweg im Dienſte für den Staat zuſammenfinden.

Bewegung n
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Wiederherſtellung de
Berlin, 19. Febr. (WTB.) Zur Erledigung der ſachlichen

Streitpunkte zwiſchen der Reichsregierung und der bayeriſchen Regie
rung über den Vollzug des Reichswehrgeſetzes iſt in den letzten Tagen
zwiſchen beiden Regierungen ſolgende Vereinbarung getroffen worden
Ubereinſtimmung beſtand darüber, daß durch die Löſung des gegen
wärtigen Falles die Beſtimmungen der Reichsverfaſſung und des Wehr
geſetzes über die Einheit des Reichsheeres und die Einheitlichkeit des
Oberbefehls nicht berührt werden ſollen. Jn dieſem Rahmen ſollen
a) künftig auch bei der Abberufung des Landeskommandanten mit

der bayeriſchen Regierung ins Benehmen getreten und dabei ihren
begründeten Wünſchen möglichſt Rechnung getragen werden,
bei der Verwendung bayeriſcher Truppen außerhalb des Landes
die bayeriſche Regierun möglichſt vorher gehört und dabei den
bayeriſchen Belangen die tunlichſte Berückſichtigung zuteil werden,
insbeſondere hinſichtlich der inneren Sicherheit des Landes,

die Eidesformel der geſamten Wehrmacht zur Vermeidung von
Zweifeln künftig folgende Faſſung erhalten Jch ſchwöre Treue
ber Verfaſſung des Deutſchen Reiches und meines Heimatſtaates
und gelobe als tapferer Seoldat, mein Vaterland und ſeine geſetz
mäßigen Einrichtungen jederzeit zu ſchützen und dem Reichs
präſibium und meinen Vorgeſetzten Gehorſam zu leiſten.

weitergehender in der bayeriſchen Denkſchrift enthaltener Wünſche nicht
vorgegriffen.

Durch dieſe Vereinbarung iſt das Einvernehmen zwiſchen der
Reichsregierung und der bayeriſchen Staatsregierung wiederhergeſtellt
und die Jnpflichtnahme des bayeriſchen Teiles der Reichswehr auf die
bayeriſche Regierung vom 22. Oktober 1923 entfallen.

r

Kelne Wahlre rin vor den Wahlen?
Berlin, 19. Febr. (WTB.) Jm Aus märtigen Ausſchuß des

Neichstages, der geſtern unter Vorſitz von Dr. Schols (D. Vpt.) kagte,
erßfſnete der Außenmin Dr. Streſeinann durch eine ausführliche
Darlegung der außenpelitiſchen Lage die Ausſprache. Der Miniſter
ſprach eingehend über die durch die Beratung der Sachverſtändigen
komitees auſfgewyrfenen Fragen und behandelte dann das Programm
des gegenwärtigen Skandes der Micumverträge, ſowie die Frage der
Beſabungskoſten und der reyorery a. Jm weiteren Verlaufe ſeiner

en gert rührte er die Stellung Der ſhlands m Börerbynde,ing dann zur rege der Milan
handlunge lage übe den Koadns eng in bezug guf Rhein und Ruhr
und auf die Neuregelung der Verhältniſſe in der Pfalz. Zum Schluß
wurde der deutſcheamerikaniſche Handelsvertrag in eingehender Weiſe
vom Miniſter erörtert.

Der Alteſtenrat des Reichst
eine Abänderung de

ch

zielt hat, da ſich auch die
gegenüber der Summe der

Die Höch

im Januar im Hausha
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ezug der Separah
Die ganze Pfalz von den Separgtiſten befreit.
Speyer, 19. Febr. (T. Die ſeparatiſtiſchen Fahnen ſind am

Sonntag in der ganzen Pfalz eingeholt worden. Die abziehenden
Sonderbündler wurden vielfach von dem franzöſiſchen Bezirksdelegier
ten und franzöſiſchen Offizieren zum Bahnhof begleitet. Jn Speyer
werden jetzt ſämtliche ſeparatiſtiſchen Trupps, die zum größten Teil
aus landfremden Elementen beſtehen, geſammelt, entwaffnet und aus
der Pfalz abtransportiert, wohin, iſt noch nicht bekannt. Die Mit
glieder der ſeparatiſtiſchen „Regierung“ befinden ſich noch im Regie
rungsgebäude in Speyer, haben jedoch ihre Tätigkeit eingeſtellt.

Damit iſt die Lage aber noch nicht entſpannt, da die örtlichen
Kommandanten die ſchlimmſte Rachepolitik treiben!

De Metz provoziert.
Aus der Pfalz, 19. Febr. (T.U.) Während in Sveyer die

von der Rheinlandkommiſſion entſandte interallüerte Kommiſſion an
ſcheinend loyal weiter verhandelt, kommen Nachrichten aus der inneren
Pfalz, die die ſchlimmſten Befürchtungen für die weitere Geſtaltung
der Lage erwecken müſſen. Entgegen den im Aufruf des Kreisgusſchuß
vorſißenden im Einverſandnis mit der interallüerten Kommiſſion ge
gebenen Verſprechen, daß Repreſſalien gegen jede Parfei zu unter
bleiben haben, ſetzt die franzöſiſche örtliche Beſatzungsbehörde ihre
Racheakte und Repreſſalien insbeſondere in jenen Orten ſort wo die
ne Bevölkerung ſich mit Erfolg gegen die Separatiſten erhoben

atte
So meldet WTB. aus Pirmaſens:
Pirmaſens, 19. Febr. (WTB.) Jm Volke herrſcht große

Erregung, weil die Beſatzungsbehörde wegen der gewal ſamen Ver
treibung der Separatiſten Repreſſalien ergreſft. Uber 60 VBärger, dar
unter 5 Schupobeamte, wurden ins Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert,
um vor einem franzöſiſchen Kriegsgericht abgeurteilt zu werden.

Die Polizei iſt von den Franzoſen entwaffnet worden, muß aber in
Begleitung von Marokkanern Strefkendienſt tun.

Ein Notruf!Die Einwohnerſchaft von Pirmaſens hat durch die Ft
Neuen folgenden Hilferuf an die Welt geſandt: „S. O. W
Separatiſten monatelgng die Bevölkerung ungeſtra ſt plündern, r
und unterdrücken durften, werden jetzt in Pirmaſens alte ange
Bürger von der franzöſiſchen Kriminalpolizei ins Gefängnis g
und mißhandelt. Hunderte fliehen aus Furcht vor Pache. D
nur, weil die Bevölkerung ans Not r und in der Ver
des Separatiſtengeſindels entledigte. Die Erregung iſt
Rektet Pirmaſens!“

einheitlichen Keichswe

Durch die bevorſtehende Vereinbarung wird der Behandlung

ber und ciſderte die Ver
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59 d g tk. Hie Wahlreform vertagt.
anderen Einkommen gingen im Januar 20,07 Millionen ein gegen 3,1
Millionen im Dezember was auf die am 10. Januar fällig geweſene
Schlußzahlung auf Einkommenſteuer von 1923 zurückzuführen iſt. Aus
dem gleichen Grunde ſtieg auch die Körperſchaftsſtener belrächtlich; her
vorzuheben iſt ſchließlich auch die ſtarke Steigerung der Zolleinnahmen

kg Ba
Berlin, 19. Febr. (Priv.-Telegr.) Die angekündigte Aufhebung

des Ausnahmezuſtandes wird noch immer lebhaft diskutiert. Beſonders
in einigen Kreiſen Sachſens wird auf die ſchwierige Lage in Sachſen
verwieſen, die beſondere Maßnahmen erforderlich machen. Die Kom
muniſten Sachſens ſorgen im übrigen durch Kberfälle auf Fabrikanten
und andere Skörungen der öffentlichen Ruhe dafür, daß dieſen Gegnern
der Aufhebung des Ausnahmezuſtandes neue Argumente geliefert
werden. Ob für Sachſen etwa ein ziviler Ausnahmezuſtand weiter be
ſehen bleibt, iſt im übrigen noch unentſchieden. Schon bei der An
lkündigung der Aufhebung des Ausnghmezuſtandes iſt ja betont worden,
daß noch geprüft werde, in welcher Weiſe durch beſondere Maßnahmen
umſtürzleriſchen Bewegungen in Zukunft wirkſam entgegengearbeitetwerden könnte. Dieſe Erwägungen ſind noch nicht abge Anen Von

beſonderem Intereſſe iſt natürlich auch die Lage in Bayern. Der
Demokratiſche Zeitungsdienſt wußte zu melden, daß der Reichskanzler
Verhandlungen mit Bayern eingeleitet habe, um auf eine gleichzeitige
Aufhebung des bayeriſchen Ausnahmezuſtandes hinzuwirken. Dieſe
Nachricht wird jetzt aus München dementiert. Es wird vielmehr
erklärt, daß eine Aufhebung des bayeriſchen Ausnahmezuſtandes zur
Zeit noch nicht in Frage kommen kann. Eine Milderung werde aber
eintreken durch die in Ausſicht geſtellte Verordnung des Geſamt-
miniſteriums über die Sicherung der Wahlfreiheit.

Franzöſiſche Verſchleppungstakttt.

Paris, 19. Febr. (T. „Chicago Tribune“ beſtätigt die Mel
dungen ans London, daß der Reichsbankpräſident Dr. Schacht in der
vorigen Woche bei ſeinem Aufenthalt in London kurzfriſtige Darlehen
von Londoner Banken für die deutſche Jnduſtrie erreicht habe, und zwar

bis zur bevorſtehenden Neuregelung der Reparationsfrage mit den
Alliierten. Demgegenüber wird in Paris betont, daß eine Löſung des
Reparationsproblems zunächſt nicht, d. h. nicht vor den franzöſiſchen
Wahlen zu erwarten ſei.

50 Milligrden Goldmark
als deutſche KReparativnsſrhuld eMailand, 19. Febr. (T. Der italieniſche Delegierte bei

den Berliner Sachverſtändigenberatungen, Profeſſor Flora, erklärte
über die Höhe der deutſchen Reparationsſchuld, die Sachverſtändigen
hätten ſich zwar noch nicht auf eine beſtimmte Summe geeinigt, doch
ſei erörtert worden, daß Deutſchland bei einigermaßen gutem Willen
eine Schuld von 50 Milliarden Goldmark bezahlen könne.

Knanſhal ſam abwärts.
Baſel, 19. Febr. (T. Der franzöſiſche Franken ging geſtern

Während er am Sonn

Fall in einem Tage, da der letzte

Landau, 19. Febr. (T. Vor dem franzöſiſchen Kriegsgericht
in Landan waren acht Vetriebsratsmitglieder von Ludwigshafen an
geklagt, die große Kundgebung der Ludwigshafener Bevölkerung gegen
die Separatiſten am 17. Dezember eranlaßt zu haben. Sechs
Angeklagte, die am Tage nach der Demonſtration von der franzöſiſchen
Kriminglpoltzei verhaftet wurden, und ſich ſeitdem in Unterſuchungs-
haft befanden, wurden zu ſe 15 Jahren Gefängnis verurteilt. Die
zwei übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen.

Pirmaſens., 19. Febr. (T. Wie entſetzlich die Separatiſten
in der Pfalz gehauſt ha zeigt folgende Statiſtik. Die Separatiſter
haben ermordet über 20 Perſonen, verwundet über 200, der Freiheit
bergubt über 1900 und ausgewieſen ü 300 Verſonen. Dazu kommen
zahlreiche Fälle ſchwerſter unmenſchlicher Mißhandlungen, Plünde-
ruüngen, Einbruchsdiebſtähle uſw. Gegen dieſe Verbrechen iſt in keinem
Fall von der Beſaßungsbehörde eingeſchritten worden.

München, 19. Febr. (TU.) Heute wird der
hi des Generalſtagatsk ſ
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Clemenceaun als Nachfolger Poincares.
Jn der „Victoire“ hat Herpé einen Artikel geſchrieben, der in

Paris deshalb beachtet wird, weil Hervés zu den Jntimen des Prä
identen Millerand gehört, deſſen perſönliche Reibereien mit Poineareé
bekannt ſind. Millerand hat, urſprünglich der ſchärfſte Treiber in dem
Ruhrkampf, bekanntlich im letzten Viertel des Jahres 1928 ſeine An

geändert; die Neujahrsrede friedlichſter Tendenz iſt ja noch in
allgemeiner Exinnerung. Nun ſchreibt Hervs, Poincaré könne wohl
nicht mehr als Führer des Landes im Wahlkampf und in den Zeiten
dex e Finanznot gelten. Wenn Millerand eine gewiſſe ge
mäßigte Diktgkur im Zuſammenhang mit den Finanzgeſetzen nicht ſelbſt
ausüben wolle, dann müſſe man Clemenceau berufen. Dieſer ſei der
einzige franzöſiſche Staagtsmann, der von einem Ermächtigungsgeſetz
und einer „Wohlfahrtsdiktatur“ Gebrauch zu machen verſtehe Der
Verlauf der jetzigen Kammerdebatte habe gezeigt, daß Poincaré derMann nicht e Wenn dieſer Artikel mehr iſt als eine bloße Bos-

heit gegen Poincars, dann könnte man ſich wirklich darauf gefaßt
machen daß der alte Tiger noch einmal aus der politiſchen Verſenkung
heraufſteigt. Seine Vitalität ſcheint ja immer noch vorhanden zu ſein;
und rigen e ne wäre, ganz abgeſehen von Clemenceaus Ener
gie, und ſeinem Anſehen die Sache nicht ſo übel ausgedacht. Clemen
eeau hätte die Gruppe der Unzuſriedenen unter Tardien und andere
Rechtslente ſofort für ſich, nach ſeiner innenpolitiſchen Vergangenheit
z er i von Haus ans Radikalſozialiſt, alſs am linken Flügel der
bürgerlichen Oppoſition beheimatet könnte er aber vielleicht auch
die von Herriot jetzt auf weit über 200 Mandate geſteigerte Links-

-vpppſition ſpalten oder gar beherrſchen.

begreifen Es iſt ein

Her alte Fritz über die Schulden
Auſwertung.

Die Mitteilungen der Handelskammer zu Berlin verbffentlichen
ein 162 n altes Dokument, daß aber ſehr aktuelles Intereſſe hat:
einen Erlaß Friedrich des Großen zur Frage der Aufwertung vom
12. Januar 1762, alſo aus der Zeit des Siebenjährigen Krieges, als
die reußiſchen Geldverhältniſſe in große Unordnung geraten waren.
Es heißt in dieſem Erlaſſe: „Es iſt zwar eine allgemeine, in der ſelbſt
redenden Billigkeit rer Rechtslehre, daß ein jeder Schuldner,
das ihm geſchehene Anlehn, in eben der Müntzſorte, wie er ſolches
empfangen, nach dem in und äußerlichen Werthe, zurück zu zahlen ver
bunden ſey; und auch bey Veränderung der Müntzſorten, weil dadurch
der Schuldner nicht leidet, hiervon keine Ausnahme gemacht werden
könne. Dieſem zuwieder hat es ſich jedoch ſeit einiger Zeit verſchiedent
lich geäußert, daß die Schuldner ihren Creditoren die Capitalien, ſo
ſie in gutem Gelde erhalten, aufgekündiget, und ſolche in dermahlen
eurſierenden neuen Friedrichs d'Or, oder Brandenburgiſchem Silber

bezahlet; womit auch dieſe, wenn ſie wegen des Agio einen
evers e bishero zufrieden ſehn müſſen. Nun iſt aber en

bar, daß ſolchergeſtalt dielenigen, welche Capitalien ausſtehen haben,
und öfters von den Zinſen allein leben müſſen, ſo ſehr leiden, als die
Schulbner profitieren; maßen jene das ihnen in ſolchen neuen Müntz
ſorken zurück Capital, wegen des dieſerhalb geſtiegenen hohen
Preiſes aller Sachen, nicht ſo dermahlen nutzen können, wie es würck
lich dieſe zur Zeit des Anlehns genutzet Nachdem dieſes nun,
von unſeren geſamten Etats-Miniſterio in re Ueberlegung ge
nommen und befunden worden, daß die Creditores ohn ihr
Verſchulden, wo nicht die Helfte, doch wenigſtens ein gutes Drittheil
ne Vermögens einbüßen; ja ſogar diejenigen, ſo bloß von ihren

inſen leben, dadurch würcklich an den Bettelſtab gebracht werden,
und es dahero ſo nöthig als höchſt billig ſey, dieſem in Zeiten vorzu
bengen, damit nicht noch mehrere von dieſen letzten ins Unglück geraten
Alſo haben wir in Gnaden reſolvieret, hiermit ein für allemahl zu
vperordnen und feſtzuſetzen: Daß alle und jede Schuldener, ſo ihren
Gläubigern die Capitalten aufkündigen, von nun an ſelbige in dem er
haltenen guten Gelde zu bezahlen, oder dafür das currente Agio ſo
leich har zu r um ſo mehr gehalten ſeyn ſollen, als es nur z

ihnen ſtehet, die Aufkündigung zu unterlaſſen; dagegen aber, ſich dur
der Creditorum Schaden zu bereichern, von ihnen nicht praetendiret
werden kann. Wohingegen in denen Fällen, wenn die Gläubiger ihre
ausgeliehenen Capitalten aufkündigen, es bey der ar in unſerer
neuen Gold und Silbermüntze, gegen Ausſtellung eines Reverſus ſub
inre antiquo, wegen des etwa künftigbisherigen Fuß ferner ſein Verbleiben v

Außenpolitiſche Uberſicht.

Parſſer Pbrennfaen über Gtreſemann.
Paris, 19. Febr. (T. Der erſte ungünſtige Eindruck, den

die Elberſelder Rede Streſemanns in Paris gemacht hat, ſcheint ſich zu
beſtätigen. Die Rede Streſemanns ſei voll von einer vptimiſtiſchen und

Her engliſche Docharbelterſtreiß.
Kondon, 19. Febr. (WTB.) Die Zeitungen ſchätzen die Zahl

der in London noch arbeitswilligen Dockarbeiter auf 8000. Der Mi
niſterpräſdent dürfte in dem Konflikt intervenieren. Wie es heiſtt, ſoll
die Regierung einen Plan vorberoiten, der die Verteilung von Lebens

mitteln vorſieht. JAus London meldet WTB.: Der Arbeitsminiſter teilte im Unter
z mit, er werde einen Unterſuchungsausſchuß für die Behandlung

Dockarbeiterſtreiks ernennen Die Arbeit in den engliſchen Häfen

n müſſ e.

ruht infolge des Hafenarbeiterſtreiks nahezu völlig.

Belgiſche Ausfuhrverbote.
Bräſſel, 19. Febr. (T.U.) Die belgiſche Regiernng hat vurch

ein königliches Dekret die Ausfuhr von Fett, Schweinen und Käſe ver
boten. Zur Ausſuhr von Gemüſe, Eiern und Kaffee, ſowie anderer
Gegenſtände des täglichen Bedarfs iſt eine beſondere Erlaubnis einzu
holen, die nur 14 Tage Gültigkeit beſitzt.
aggreſſiven Nervoſität.

e Agio, auf dem

e

MWichliges vom Tage.
Die japaniſchen Behörden haben jetzt gegen 80 führende Kommu

niſten, die bereits ſeit vorigem Juli in Unkerſuchungshaft ſitzen, die
Anklage wegen des Verſuchs zum Umſturz der Regierung erhoben.

Der vrömiſche Berichterſtatter des „Daily Expreß“ meldet, daß in
nächſter Zeit die Verlobung des Kronprinzen von Jtalien mit der bel
giſchen Prinzeſſin Marie und die der Prinzeſſin Giovanne von Italien
mit dem Kronprinzen von Belgien zu erwarten ſei.

Geld, 22 Brief, Dollarparität 455 Billionen.
c

lus Waſhington meldet WTB.: Marineſekretär Denbyh iſt zurück
getreten.

e

Bei einer Exploſton in einer Munitionswerkſtätte in Sladsgreen
bei Exrith an der Themſe und einem dadurch verurſachten Brand kamen
11 Frauen und ein 1 Mann ums Leben.

h

Roßbach wieder verhaftet.

Berlin, 19. Febr. (WTB.) Jn der Nacht zum 18. Februar
wurde der von der Stgatsanwaltſchaft in München wegen Hochverrats
ſteckbrieflich verfolgte Hberleutnant Gerhard Roßbach verhaftet, der
letzthin unker Benutzung eines falſchen Reiſepaſſes nach Wien gekommen
war. Er wird nach Abſchluß der polizeilichen Erhebungen wegen der
ſteckbrieflichen Verfolgung und wegen der Benutzung falſcher Ausweis
Papiere ins Landgericht eingeliefert werden.

Wien, 19. Febr. (WTB) Zur Verhaftung Roßbachs melden
die Blätter daß dieſer zur Teilnahme an einer Konferenz der natio
nalſozialiſtiſchen Partei Sſterreichs nach Wien gekommen ſel. Der Po
lizei war die Anweſenheit eines angeblichen Delegierten Richter aus
Deutſchland bekannt. Dieſer wurde bei n e der Konferenz anehelten und überführt, daß er trotz des auf Richter lautenden Paſſes

er Oberleutnant Roßbach ſei. Bei ſeiner Vernehmung gar Roßbach
gan, daß er ſich nur für wenige Tage hier aufhalten wollte, um Wien
kennen zu lernen und um ferner die Auflöſung einer Organiſation vonungen Leuten durchzuſetzen die gegen ſeinen Wunſch n Namen

hre. An der Konferenz habe er teilgenommen, da ihn die hieſtge
natisnalſegialiſtiſche Bewegung intereſſtere.

Keine Vertagung des Hitler-Prozeſſes.
München 18. Jebr. (T.U.) Die Gerüchte über eine angeblich

beabſichtigte abermalige Vertagung des Hitler-Prozeſſes entbehren, wie
von zuſtändiger Seite erklärt wird, jeder tatſächlichen Unterlage. Der
re beginnt am 38. Februgr. Alle Angeklagten haben bereits hre
Vorlaßnung zum Prozeß erhalten.

Beſchlüſſe bes Reichskabinetts.
Berlin 19. Febr. (T. Der B. L. berichtet Die Reichsvogierng beſchloß dem gegenwärtigen Reichstag kein nenes Ermäch

tigungsgeſetz und auch keine Wahlrefermvorlage mehr vorzulegen.
Die unbeſchäftigten Kontrollenre.

Berlin, 19. Febr. (TU) Der beſchäftigungsloſe Müßiggang,
dem ſich die Mitglieder der Kontrollkommiſſionen in Deutſchland hin
rm verführt ſie zu allerlei Ungehörigkeiten, die ſich teilweiſe zu
Straftaten auswachſen. So haben z. B. fünf von den franzöſiſchen
Angehörigen der Jnteralliierten Kommiſſionen ſich homoſexueller Ver
brechen ſchuldig gemacht. Der Strafverfolgung unterliegen die Mit
glieder der Jnferalliierten Kommiſſionen nicht, da ſie als interritorial
angeſehen werden; jedoch hat die deutſche Regierung wenigſtens er
reicht, daß die betreffenden Herren aus den Kommiſſionen abberufen
wurden.

Demokraten und Wahlkampf.
Der Parteitag der Demokraten iſt nunmehr endgültig auf Sonn

ghend den 5. und Sonntag den 6. April nach Weimar angeſeht. Die

en a man e n r ierung wegen derberlaſſung des Weimarer Nationalthegters gehabtworden e fang vie ſende WPartet ihren
dem Orte und dem Hauſe abhalten, von denen die neue Verfaſſung desdemokratiſchen Deutſchland ihren Ausgang nahm, die Verfaſſung, die

ja einen Angehörigen der Demokratiſchen Parkei zum Autor hat. Es
iſt klar, daß die Wahl dieſes Verſammlungsortes guch ſymboliſch ge
meint war und daß die Partei auch nach außen hin bekunden will,
daß ſie das neue Deutſchland vertrikt. Jm übrigen hat ſich in der
Berliner Partei der Demokraten ein Kampf er wegen der
Nominierung des Spitzenkandidaten für Berlin. it 135 Stimmen
gegen 89 (die auf Profeſſor Bonn entfielen) wurde der Großinduſtrielle

arl Friedrich. von Siemens, bisher dempkratiſcher Reichstags
abgebrdneter für Berlin, neuerdings vom Bezirksverband als Kandidat
auſgeſtellt. Die Oppoſition hat dagegen einen r eingebracht; ſie
wünſcht, daß ſowohl Herr von Siemens wie Profeſſor Bonn zuerſt
auf dem Parteitag angehört werden ſollen, bevor die endgültige Ent
ſcheidung fällt. Gegen Herrn von Siemens wendet die Oppoſition

8
ſeine privat wirtſchaftliche Bindung an große induſtrielle Kongzerne ein.

Reichsminiſter a. D. Koch
hat einen ſchweren Verluſt erlitten durch den Tod ſeiner Gattin, die
ihm am Montag früh nach längerem Leiden in der lüte ihrer Jahre
und unter re e von fünf Kindern entriſſen wurde. Das Da
hinſcheiden ſeiner Lebensgefährtin iſt für den Vorſitzenden der dem
kratiſchen Reichstagsfraktion und des demokratiſchen Parteiausſchuſſes
umſo ſchmerzlicher, als ſie von jeher nicht nur eine treuſorgende Haus
frau war, ſondern auch an ſeiner öffentlichen Tätigkeit ſtets den regſten
Anteil genommen hat. Das ſchwere Geſchick, das den Abgeordneten
Koch betroffen hat, wird in den weiteſten Kreiſen herzliche Teilnahme
erregen

mwer men

Markhewertung in der New Yprker Schluß und Nachbbrſe 2128

akte, ſi eſeitigtWhlbrte les in Hilfes

Provinz und Nachbarländer.
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Gründung eines Gläubigerſchußverbandes. Raubüberfall
Hier fand eine ſtark beſuchte Verſammlung ſtatt, in der beſchloſſen

wurde einen Gläubigerſchußverband, Ortsgruppe Halle und en
zu gründen und dieſe dem Gläubigerſchuhverband für das Deutſche
Reich, Sitz Berlin, anzugliedern. Nach einem ausführlichen Uber
blick über die Entwicklung der deutſchen Rechtſprechung in der Geld
enkwertungsfrage, die jetzt dahingehe, daß Treu und Glauben es
erfordern, daß jeder Geldanſpruch angemeſſen auf
gewertet wird, das heißt, daß unter Berückſichtigung der am Tage
der Zahlung jeweils geltenden Währung zu zahlen iſt, und unter Pro
teſt gegen das Unrecht, das weiten Kreiſen, vor allem dem Mittelſtande,

durch die Steuernötverordnung e werden ſoll, wurde dieHee 5 des neuen Verbandes be oſſen, für den ſich ſofort eine ſehr

große Zahl von Mitgliedern meldeke. Der Verband will neben der
ällgemeinen Jntereſſenvertretung in Wort und Schrift ſeine Mitglieder
gegenüber den Schuldnern, gegenüber den Behörden, vor allem vor den
in eriee genommenen Aufwertungsſtellen und bei den geſetzgebendenKörperſchaften vertreten. Er wird ſein unbemittelten Mitglieder un

entgeltlich beraten. Es trat ein Ausſchuß zuſammen von Damen und
Herren, die ſich ehrenamtlich für die zu leiſtende Arbeit zur Verfügung
tellten, und von denen Rechtsanwalt Dr. Hirſch die Geſchäfte des
orſitzenden, der Kaufmann Reuter die Geſchäfte als Kaſſterer und

Rechtsanwalt Würſt die Geſchäfte als Schriſtführer vorläufig über
nommen haben. Zu dem Raubüberfall am Freitag abend wird
noch berichtet, daß die Namen der Täter er r ſind. Es handelt
e um die Keſſelheizer Emil L. den Sattler Otto L. und den Mecha
niker Wilhelm D. aus Halle, D. und L. hatten beobachtet, daß der
Kaufmann B. Mitinhaber des Delikateßgeſchäftes n den drei
Glocken“ allabendlich die Tageseinnahmen von den Filialen abholte
und nach ſeiner Wohnung brachte. Sie beſchloſſen, ihn am nächſten
Lohntage zu berauben und gewannen für ihren Plan auch den Heizer

it geladenen Revolvern, Hammer und Eiſenſtange verſehen,
lauerten ſie B. am Freitag abend auf der Treppe zu ſeiner Wohnung
auf. D. rief „Hände hoch, Geld heraus!“ indem er dem überfallenen
mit Revolver und Eiſenſtange bedrohte. Auch L. hielt ihm den ge
ladenen Revolver vor. B. gab darauf das Geld dem letzteren, der
53 eiligſt entfernte. Jm nächſten er ſtürzte ſich B. aber auf
en bewaffneten D. und drückte ihn über das Geländer und dann g

Boden. Auf die Hilferuf des D. eilte aber der dritte Räuber
hinzu und ſchlug, nachdem er einen Schuß abgegeben, aber dann eine
Ladehemmung hatte, mit der Waffe den B. mehrere Male über den
Kopf, daß er betäubt wurde und den Räuber D. loslaſſen mußte.
So gelang es den drei Räubern zunächſt, zu entkommen. Zwei be

hergzte Männer nahmen jedoch die Verfolgung auf und konnten durch
Beamte der Schutzpolizei die Feſtnahme von ar Tätern veranlaſſen
D. wurde dann noch in der Nacht durch die Kriminalpolizei e
B. iſt zwar ſchwer verletzt, ſo daß er ärztliche Behandlung in An pruch
nehmen muß, Lebensgefahr ſcheint jedoch nicht zu beſtehen. du les
Einwohnerzahl hat am 1. Februar d. J. nach der Fortſchreibung
des Statiſtiſchen Amtes 195 876 Perſonen betragen.

Ein Zug in den Abgrund geſtürzt.

4 Koburg, 18. Febr. Ein außerordentlich ſchweres Eiſenbahn
unglück ereignete ſich heute vormittag 12 Uhr bei dem Dorfe
Ludwigsſtadt an der Linie Saalfeld--Lichtenfels. Der
um 11 Uhr Lndwigsſtadt paſſierende Eil-Güterzug Lichtenfels-Saalfelb

fuhr inſolge Verſagens der Luftdruckbremſe in rafendem
Tempo durch das Dorf. Bei der hoch über der Talſohle liegenden Eiſen
bahnbrücke kam der Zug zum Entgleiſen. Die Lokomotive und
21 Wagen ſtürzten in die Tiefe und zum Teil auf die unter
halb der Eiſenbahnbrücke ſtehende Häuſergruppe. Der Zug war in
zwiſchen in Brand geraten. Drei Hänſer, auf die der Zug ſtürzte,
ſind ebenfalls niedergebrannt. Jn 2 Häuſern ſtecken je ein Eiſenbahn
wagen. Der Lokomotivführer, der Heizer und z wer

re ezug bereits eingetroffen. Feuerwehren de

Unglücksſtelle tätig.
Der Zugverkehr Berlin München wird über Koburg--Grimmen

thal- Arnſtadt--Saalfeld geleitet.
Erfurt, 18. Febr. Die Eiſenbahndirektion Erfurt teilt mit: Der

Eilgüterzug 6748 München-- Berlin iſt bei Ludwigsſtadt auf der
Trogenbachbrücke entgleiſt. Die Maſchine und 47 Achſen des Güter
zuges ſtürzten in die Tiefe. Einige Perſonen, die genaue Zahl ſteht
noch nicht feſt, wurden getötet. Der Betrieb wird durch Umſteigen
aufrecht erhalten. Die Strecke iſt vorausſichtlich auf 24 bis 48 Stun
den geſperrt.

Koburg, 18. Febr. Das folgenſchwere Eiſenbahnunglück wurde
durch das Verſagen der Luftdruckbremſe des Eilgüterzuges, der von
Lichtenfels nach Saalfeld fuhr, herbeigeführt. Der Zug hatte eine
raſende Geſchwindigkeit und kam bei der hoch über der Talſohle ge
legenen Ludwigsſtädter Brücke zur Entgleiſung. Mehrere Wagen des
Zuges gerieten in Brand. Die Lokomotive und 21 Wagen ſtürzten ins
Dorf auf die unter der Eiſenbahnbrücke ſtehenden Häuſer. Drei
Häuſer gerieten in Brand. Sie wurden völlig zerſtört und bilden
mit den abgeſtürzten Wagen einen einzigen Trümmerhaufen. Von
den Bewohnern der zerſtörten Häuſer ſcheint niemand ums Leben ge
kommen zu ſein.

wan

Pfülzer Ktam mesneſchichte und Gtammescharaßter.
Von Pfarrer A. Ritzhaupt, Erfurt

Wer ſind eigentlich die Pfälzer? Sind es die Neunhunderktau
5 die dur P politiſchen Handel an Bayern gekommen ſind
ie in dem Stückchen Land wohnen, da im März die Mandelbäume

blühen, wo der holde, goldene Wein wächſt? Sind es die ehemaligen
Kurpfälzer, die ihren Fürſten das märchenhafte Schloß zu H ei de l
ber g, das größte deutſche Schloß in Mannheim gebaut haben

So wenn wir vom Pfaälzer ſprechen, müſſen wir Mannheim,
Heibelberg und den ganzen Unterlauf des geſegneten Neckartales dazu
nennen; denn die ehemalige Kurpfalz iſt ſchmerzhaft e eriſſen worden, und un Pfalß iſt darüber t verkümmert. Aber

nein, wenn wir vom hören und von Pfälzer Stammes und
Weſensart erfahren wollen, dann müſſen wir noch Worm Dar m-
ſadt, Mainz und ſogar Frankfurt und Wiesbaden mit ein

chlag Menſchen, die zwiſchen Lauter und Rhein
zwiſchen Odenwald und Saar bis in den Taunus und Hunsrück hinein
wohnen: die Rheinfranken, die, von Niederrhein herkommend, ſeit
Ende des 5. Jahrhunderts den Oberrhein beherrſchen. Genau ſeit 496.
Bei Zülpiſch hatte damals der Frankenkönig Chlodwig die Aleman
nen geſchlagen und nach dem Schwarzwald und ins Elſaß zurückge
Zrängt. Ehe die Alemannen im Lande wohnten, waren die Nometer
und Vangonien, ſueviſche Stämme, von Arivoviſt einmal gegen Eäſar
geführt, anfäſſig; die Urbewohner des Rheins und Süddeutſchlands
die Kelten, hatten ſie über die Berge der Hardt und der Vogeſen ab
edrängt.t I nweſif e Hiſtoriker ziehen daraus daß Südweſtdentſchland vor

2000 Joehren keltiſch war, den gewaltigen Shhluß, daß es heute franzö
ſiſch ſein müſſe. Warum T auch italieniſch? Vor den Alemannen
und Franken waren ja auch die Römer ſchon da und ſicher in großen
Haufen. Straßburg, Speyer, Worms, Maing, Köln waren volkreiche,
vefeſtigte Siedlnngen der Kömer, und den ganzen Rhein und an der
Hardt entlang hatten ſie Kaſtelle und Kolvnien. Schließlich hatten ſo

ar die Juden ein Vorrecht; denn in Worms ſollen ſchon vor C iſtus
Juden gelebt haben. Es iſt wohl kaum ein deutſches Land ſo vom Si

zur Volkerbühne auserſehen worden wie die ſüdweſtdeutſche Ecke
Mit der Lolkerwanderung kamen noch Alanen, Bandalen, Hunnen,
Burgunder duvchs Land, lehtere hatten in runs eine zeitlang ihrenHerrſcher ſpäter kamen Slaven, Jraneeſen, He länder
ja ſogar Zigenner, und machten ſich an iſt alſo kein Bundernwenn dem Pfälzer heute noch daß Hüt auf Krakehl ſitt, und d
daß er ein Kriſcher“ genannt wird, denn Streit und Geſchrei war
ſchon gar viel im Land.

Wenn ein Pfälzer nach Norddeutſchland kommt, e man zu ihm:
„Sie ſind wohl bei Frankfurt zu Hauſe Bisweilen begegnet es ihm,
daß man ihn für einen Schwaben hält. Ganz richti ne der
Fremde die Miſchung dieſer beiden Stämme, der Franken un ſchwäbi
ſchen Alemannen; aber das Fränkiſche iſt ſtärker betont; in der Zwei
brücker Gegend findet man noch heute den keltiſchen Einſchlag. Wer
die „Leute von Seldwyla lieſt, trifft in dieſem luſtigen Schweizervölk
lein mit ſeinem drolligen Selbſtbewußtſein und ſeinen Schnurren dem

Pfälger weſensverwandte Züge. Alemanniſch iſt das Derbe, Trotzige,
e Luſt zum Streit, zum Abenteuer, zum Wandern nach e
Ländern, Fränkiſch iſt das Geſchmeidige, Lebhafte, Selbſtbewußte, Le

Slämmen aber iſt der unbändige Freiheitsdrang das Bedürfnis,
in eigenen Angelegenheiten eigener Herr zu ſein.

Es bleibt immer etwas Demokratiſches im Alemannen und r
ken. Aber dieſer demokratiſche Sinn, den wir n parteipolitiſch
preſſen wollen, iſt nicht aus Proteſt gegen eine Herrſcherkaſte geboren,
ſondern aus dem e Eigenbewußtſein und Verantwortun 98-
gefühl, aus der Ueberzeugung, etwas zu können und zu bedeuten. Man
könnte von einem ariſtokratiſch- demokratiſchen Sinn reden. Es gibt
dort keine geiſtige und ſoziale Oberſchicht, zu der von der Unterſchicht
keine Brücke führte. Die Proſſſeoren, die Richter, Geiſtlichen, Amt
männer und Miniſter ſind nicht über das Volk geſetzt, ſondern aus
dem Volk als des Volkes Tüchtigſte hervorgegangen, reden die Sprache
des Volkes und leben mit dem Volk. Daher gibt es auch keine Maſſen
empörung, keine elementaren Revolutionen. Pfälzer Revolutionen
enden mit fröhlichem Gelächter. Ueber dem Heidelberger Schloß wird
nie ein Sowjetſtern aufgehen.

Es iſt bezeichnend, daß man in der Volksſitte weder den Handkuß,
noch den Knix, noch den „Diener“ kennt. Man hat auch keine ehr-
fürchtige Scheu vor Titeln und Aemtern, man achtet dafür das Per
ſönliche Geräuſchvolle Würdenträger könnten ſich bei dieſem r
blickenden, nüchternen Volk ſchwerlich Geltung verſchaffen. Nichts i
dem Pfälzer verhaßter als „Sprüch kloppe“. Doch damit haßt er eine
eigene Untugend? denn aufgeklärt und „gſcheit“ zu ſein betont er gern.
Am geſcheiteſten ſind die Neuſtädter. Als ein franzöſiſcher Genersl,
über Liſt und Verrat der Reuſtädter erzürnt. die drei Geſcheiteſten

adt zu hängen befahl, liefen akle Neuſtädter davon, weil jederer S

en Gebirgsſaum entlang wandern, von
blitſauberen Weinorte, die wie Perlen

henskluge, das Kecke, das Freimütige, das Unbekümmerte. Beiden

inüberblicken nach den Domtürmen von Speyer,
Schornſteinen von Lu d w 5 hafen, und dannn muß

Weinſtube ſetzen, die die Winzer ſelber bewirtſchaften,
uten „Schöppel Wei(n)“ darüber zu ſinnieren, wie

heiter doch dieſes Land iſt, wie e reren Auch darüber nach
enken, welche erſtaunliche Friſche und Lebenskraft in dieſem Volke

leben muß. Denn alles, was man da ſo lieblich eng und blühen
ſieht, iſt aus Trümmern neu entſtanden, die franzöſiſche Raubſucht
einſt verurſacht.

Und dieſes Volk, ſo frank und e ſo klug und trotzig, ſollte
r Schickſal in die Hände der Franzoſen legen wollen Wir kennen
en „Musjb Wenn er Friede haben will, wollen wir ihm gute

Nachbarn bleiben. Aber deutſche Nachbarn.
Deutſche Pfalz, Gott e

E Pfälzer Kraft und Troſchdſchbruch.
Mir henn Geduld
De Pfalzer Kriſcher muß zwar's Maul jetzt halde,S'is wohr, es is e Ploegh Duckmaiſer ſei(n)
n worgſe) miſſe, was mr kreiſche mecht.

Hoch s grämt in ääm un greint in ääm
O meine Herrn mr kännt die Kränk drah(n) krieje
E derart Bravſei(n) is zum Hippigwerre').

Kaam Menſch noch hawwe mer e Läd gedah(n),
Mit unſerm Kreiſche, Hubſe, Boſſemache;
E gudes, frohes Lache is in uns.

Jhr habt's kabud gemacht, des u Lache.
Vhr Lumbevolk, niznudzig Sauvolk, ihr!
Mir miſſen eich barriere Eich barriere el

(Schdill! s Maul gehalde! 's werd barrierd!)
Hoch wer uns kennt
Kreizhimmeldunnerwedder! wer uns kennt,
Der wääß, daß, wammer blinzeln mit de Aachedeggel)
Die Heeflichkeid bedaid: „Jhr kännd uns all

Jhr wißt doch, was ich mään? 8 is daidſch geredd
Uns unſer Fauſchd im Hoſeſack, die biſchberd):
„Meiln) Liewer, nor nid brumme, e werd ſchun kummel
Unn wanns dann kummt, un äämol muß es kumme.
Dann gnad eich Godd, dann habtr nix ze lache.
Mir benn Geduld

Plage. M hinunterwürgen.
P Augendeckel. flüſtert.

kann; man mu
den rauchenden
man ſich in eine
um bei einem

zum Jndie-Luft-Sha gen.



öffentlichten wir zwei Gedichte in Pfälzer Mundart

wieder zu ihrem Fahrrad

Nr. 42. Merſeburger Korreſpondent. Dienstag den 19. Februar 1924.

Merſeburg und Amgegend.
19. Februar.

Wichtige FahrplanAnderungen.

Ab 20. Februar.
Der Zugverkehr zwiſchen Halle und Merſeburg wird

erheblich eingeſchränkt
Es fallen fort:

Perſonenzug 2065 W. Merſeburg ab 10,20 vorm. Halle an
10,45 vormittags

Halle ab 12,29 mittags MerſeburgPerſonenzug 2068 W.
an 12,52 mittags

Perſonenzug 2069 W. Merſeburg ab 3,24 nachmittags Halle
an 9,49 nachmittags

Perſonenzug 2074 W. Halle ab 4,40 nachm. Merſeburg
an 5,08 nachmittags.

Perſonenzug 2072 W. Halle ab 8,30 abends Merſeburg an
8,52 abends.

Perſonenzug 2077 Merſeburg ab 11,19 abends Halle an
11,44 abends.

Neneingelegt:
Perſonenzug 880 W. Halle ab 439 nachmittags Ammendorf 4,47

4,48. Merſeburg an 5,00 nachmittags
Vom gleichen Tage ab tritt auf der

Strecke Merſeburg Mücheln Auerſurt
ein neuer Fahrplan in Kraft, den wir im Anzeigenteil unſerer heu
tigen Nummer veröffentlichen

Die e Aenderungen auf der Strecke Merſeburg Mücheln
find die Ver n der Abfährtszeiten des Mittagszugesund Abendzuges von Merſeburg ab um jeweils eine gute halbe Stunde
päter. Dagegen werden der Vormittagszug (bisher 927) und der
achmittagszug (bisher 2,95 ab Müchelnſ früher gelgt. Der Abend-

zug von Mücheln e 10,30) wird nicht mehr nach Halle e
Eine Verbe e erfährt der Zugverkehr der Strecke Mü-

m auf der ein Zugpaar an Werktagen wieder mehr ein
gelegt iſt.

Gegenüber dieſen Einſchränkungen iſt es erfreulich, feſtzuſtellen,
daß es der unermüdlichen Tätigkeit des Bürgermeiſters Grimm m Lauch
ſtädt gelungen iſt, die

Einlegung eines Zugpagares auf der e Merſeburg Lauchſtädt
—Schafſtä

dar enon Mittwoch, den 20. Februar d. Js. ab werden die Züge 2081
Merſeburg ab 8.20 Schafſtädt an 9.08 und 2082 Schafſtädt ab 11.50

Merſeburg an 1288 Werktags wieder eingelegt.
Gleichzeilig wird Zug 2084 W. Merſeburg ab 6.05 Schafſtädt

an 6.45 durchweg 12 Minuten ſpäter gelegt, und rm Schafſtädt ab
6,17, Großgräfendorf 6.28/24, Lauchſtädt 6.31/85, Milzau 6.40/41, Kna-
pendorf 6.46/47, Merſeburg an 6.57 vorm.

Anderung im Fahrplan der Mübag.
Röſſen verkehrt nicht mehr 12,10, ſondern 12,20 Uhr nachts.

Pfälzer Mundart Gedichte. Jn der Sonnabendausgabe ver
Herr Rechts

anwalt Cornely bittet zu berichtigen, daß nur das zweite (Der Wein
macht jung) aus ſeiner Feder ſtammt. Der Pfaälzer dnoddelbu“ſtammt von Karl Räder Freunde der Pſfälzer dundart Dichtung
ſeien auf Räders S „Pälzer Hausgemach? 72“ verwieſen, das im
Verlag von Wilhelm Mornet, Neuſtadt a. d. Hdt. erſchienen iſt.

Ein mißglückter an ehterr Am Sonnabend früh
11 Uhr entwendete ein junger Mann in der Halliſchen Straße 15 ein
Damenrad. Aber er konnte ſich ſeiner Beuke nicht lange erfreuen,
denn der Fahrraddiebſtahl wurde nach einigen Minuten ſchon bemerkt
und zwei Herren konnten dem jungen Diebe das Damenrad an der
Schmidtſchen Ziegelei wieder abnehmen. So gelangte die Beſitzerin

Pfälzerwalbverein. Am Sonnabend fand das 5. Dekorierungs
es Pfalzerwaldbereins im Neuen e in Merſeburger Be en et chhalter Stuhlfauth begrü
Anweſenden und freute ſich, auch in dieſem Jahre viele Wander

abzeichen den treueſten Mitgliedern überreichen zu können. In ſeiner
Rede hob er beſonders die ideale Seite des Wanderns, von dem man
ich weder durch die ſchwierigen Bahnverbindungen noch durch die Koten nach dem De oder nach Thüringen abhalken laſſen ſollte, hervor.

ür die muſikaliſche Unterhaltung r die Herren Heimer am
lavier, Preiſchke am Cello und Grimmer der Violine in

vollendeter Weiſe. Herr Schwenke erfreute die nweſenden durch
tadellos vorgetragene Lieder, während Herr Laue durch ſeine Re
itationen in Pfälzer Mundart, beſonders mit dem Gedicht: „DiePfalz das Paradies“ alles zu raſendem Applaus herausforderte.

r

63)ühriges Beſtehen des Männer-Turn-Vereins.
Wenn der Vereinsvorſitzende bei ſeinem Rückblick von einem ruhig

verlaufenen i im Verein ſprach, ſo hat er damit nicht G wol
len, daß es tatlos dahingegangen ſei. Nach dem, was der Abend bot,muß er fleißige „Heimarbeit“ geleiſtet worden ſein. Turnen ſowohl

als Singen zeugten von ernſter, zäher Vorarbeit, von Luſt und Liebe
zur Sache. Es t recht, daß der Verein Turnen und Singen pflegt,
das ſind Geſchwiſter, eins freut ſich des anderen. Die Chöre boten
wieder beachtenswerte Leiſtungen, beſonders wirkungsvoll trug der ge
miſchte Chor das alte „Jch fahr dahin“ vor. Die wunderbaren Akkorde
aus dem Mittelalter werden immer aufs neue den er zum deutſchen
Gemüt finden. Der Verein hatte für den Abend außerdem Frau Kon
ertſängerin Luiſe Wieſe Halle gewonnen. Wer ſie früher, anläßliches Martin Frey Abends, ſchon einmal gehört hat, wird erfreut ge

weſen ſein, ſie wieder einmal hören zu können. Dem Klang ihrer
Stimme iſt ſoviel Tiefe und Beſeeltheit eigen, ſie lebt, geht ganz auf
in dem, was ſie ſingt. Die Weichheit ihres Organes zeigte e beſon
ders in den Pianiſſimo-Stellen. Der zarte, feinſinnige humann
ſcheint ihr beſonders zu liegen. Bezaubernd ſang ſie auch das volks
tümliche Löns-Lied „Geheimnis“ von Martin Frey. Die Zuhörer
dankten durch größte Aufmerkſamkeit und reichen Beifall. Friß Buſch
n ſich verſtändnisvoll am Klavier der Sängerin an. Jn den

eugnis ab,chottiſchen Tänzen von Schubert legte er wieder davon
omponiſtenaß er das Klavier m jeder Weiſe beherrſcht und ſich dem

anz zu eigen zu machen vermag.Der 2 Ter würde von turneriſchen Vorführungen
ausgefüllt. Was war das für ein hurtiges Leben am Pferd. Wie
neckiſch flott flogen die ſchlanken Mädchenkörper in allen möglichen
Sprungarten über das Gerät. Freude war alles, Luſt und Wohlgefal
len an der e in Wechſelvolle Pyramiden Gruppen zeigte
eine andere Mädchen- Abteilung und das merkte jeder, da ſaß Schwung
und Disziplin drin! Am Reck und Barren ſah man von weiteren
Abteilungen ſchöne Körperhaltungen von Jungen und Mädchen. Wie
leicht und anmutig wangen die jungen Glieder, und manch eine Mut
probe galt es zu beſtehen Und e einer die alten Herren an; wie
biegſam ſind noch ihre Körper! In ſauberer Ausführung zeigten ſie
die geſundheitlich ſo wertvollen ſchwediſchen Nebungen. Wöollt ihr auch
im Alter noch geſund ſein, dann macht's ihnen nach! Die Männer
riege am Barren leiſtele Erſtaunliches Sie hatten jeden Muskel an
der „Strippe“. Das war wohl die Elite des Vereins, einſchließlich
der Vorturner der Einzelriegen. Prächtig wurde der „gedrückte“
Handſtand ausgeführt. Den Schluß bildeken Freiübungen. Die Kür
übungen waren von jedem fein aufgebaut und tadellos durchgeführt,
trotz mancher recht ſchwierigen Haltung. Die Sportabteilung trat ſinn
gemäß im Laufſchritt auf, alles geſunde, ſehnige, wettergebräunte Ge
ſtalten, jeder Muskel fein herausgearbeitet. Sie zeigten als Ergebnis
ihrer Winterarbeit Freiübungen als Vorbereitung zum volkstümlichen
Turnen für den Sommer. Jedenfalls, das neue Jahr wird den M.
T.-V. nicht untätig ſehen.

Kirchlicher Verein des Neumarhts.

Nach altem Herklommen fand geſtern gbend im „Slrandſchlößchen“
ein Familiengabensd ſtatt, den der Kirchliche Verein des
Neumarkts veranſtaltete, und der ſich wie immer eines regen Be
uchs erfreute. Die Neumarktgemeinde iſt ja gerade auf dieſem Gebiete

7 res Gemeindelebens ſehr rührig und hat ihre Familienabende trot der
Ungunſt der gegenwärtigen Verhältniſſe bald wieder aufleben laſſen
dank der regen Mitarbeit der einzelnen Gemeindeglieder.

Der letzte Wagen nach 9

t ne er Junghatern an die Techniſche Rohe die Orts geretwehl re
Schützenabteilung und vor allem Ausbildung im Sanitätsdienſt erachte

beſchloſſen.

Damit

Seite 3.

Nach dem gemeinſamen Geſang von Ein feſte Burg iſt unſer Gott
begrüßte Pfarrer Boit die zahlreich Erſchienenen mit herzlichen
Worten. Er gedachte des 18. Febriar, des Geburtstages von Dr.
Martin Luther und ſprach die Hoffnung aus, daß unſer Volk die
ſchwere Zeit der Gegenwart ſiegreich überwinden werde. Den Mittel
punkt des Familtenabends bildete die Aufführung eines Schauſpiels
von Ernſt v. Wildenbruch“ Der Menonil“. Ein Vollsſück, das
in die Zeit vor hundert Jahren, in das Jahr 1809 in ein Dorf bei
Danzig verſetzt und zeigt, wie es damals, als die Franzoſen Danzig
beſetzt hatten, dort oben im Nordoſten des vedrückken Deutſchlands zuging. Die Darſteller führten ihre Rollen, die ſleißig einſtudlert waren,

n en Geſchick durch, ſo daß das Stück einen tieſen Eindruck
interließ.

Eingerahmt wurde das Schauſpiel von einer Reihe von Geſängen
des Kirchenchors der Neumarkkgemeinde, der unter ver Leilung von
Kantor Längericht e und auch hier wieder, wie ſo manches mal,
Vortreffliches bot. Erſt in vorgerückker Slunde wurde der Familien
ghend nach Geſang des niederländiſchen Danlgebets „Wir treten zum
Beten“ geſchloſſen.

r

Junglandbundtag zu Merſeburg.
Am Sonntag, 17. Februar, fand im Caſino zu Merſeburg der erſte

ut beſuchte Jungland undtag ſtatt, zu dem der Kreislandbund einge
aden hatte. Gutsbeſitzer Winkler-Röcken eröffnet die Tagung und
e die Erſchienenen. Er erteilt ſodann dem Bezirksjugendpfleger
Oberlehrer Hempr ich das Wort zu ſeinem Vortrage über „Ju

endnöt und Jugendhilfe“. Der Vortragende ſpricht von derſittlichen und wir ſchaſtlichen Not der Jugend und verlangt n Ueber

windung derſelben religiöſe Erneuerung und körperliche Arbeit. Er
gibt verſchiedene Anregungen zum Zuſammenſchluß der Doxfjugend zu
Geſelligkeit und Sport, aber auch zu ernſter Arbeit und ſchlägt die Ein
richtung kleiner Volkshochſchulen auf dem Lande vor. Er will die
Landjugend für das ſitliche Verhalten guf dem Dorfe verantwortlich
gemacht wiſſen und erachtet die ſoziale Fürſorge auf dem Lande für
äußerſt notwendig. Die Ausführungen werden mit großem Beifall
aufgenommen

Als zweiter Redner ſpricht ſodann der Direktor der Landwirt
ſchaftlichen Winterſchule zu Merſeburg Heim über das Thema: Die
Jugend muß ſich das Erbe ihrer Väler erkämpfen Er hebt hervor,
daß das Landvolk ſich im Landbund zuſammengeſchloſfen habe zum
Kampf gegen die Unfreiheit. Viel ſei ſchon durch den Landbund
erreicht worden, aber die Landbundjugend müſſe dieſen Kampf zu
Ende führen, dazu müſſe ſie ſchon in ihrer Jugend erzogen werden.
Liebe zur Scholle der Väter und Liebe zur Heimat, vor allem glühende
Vaterlandsliebe müſſe der Jugend in die Herzen geprägt werden Nach

arter Arbeit verlangt auch er durch Geſelligkeit und Sport Abwech
elung für die Landjugend. Großer Beifall dankt auch dieſem Redner.
Frau Richter H u n vom Provinzial-Landbund Halle ſpricht an
dritter Stelle. Sie legt ihren Ausführungen die Worte aus Schillers
Glocke zu Grunde. Die Rednerin ſchildert ſehr anſchaulich aus ihrer
praktiſchen Arbeit unter der Landjugend. Naähabende und Spinnſtuben
eien an vielen Orten eingerichtet und erfreuen ſich allgemeiner Beliebt
eit. Alte ländliche Sikten und Gebräuche wieder einzuführen, müſſe

angeregt werden, Spiel, Sport und Wanderungen müſſen mehr als
bisher gepflegt. werden. Daneben ſei es vor allem aber notwendig,

ranken- und Säuglingspflegekurſe einzurichten, auch Kleinkindergär
ten auf dem Lande zu ſchaffen regt die Rednerin an, um den Frauen,
die zur Arbeit gehen e die Sorge für ihre Kleinen abzunehmen.
Der Beifall am Schluß der Rede zeigt, daß allgemeines Verſtändnis
für die von großer Liebe zur Sache beſeelten Ausführungen vorhanden
iſt. Als nächſter Redner übermittelt Schriftleiter Hebh ar de Halle
der Verſammlung zunächſt die Grüße und Wünſche des Reichs und
ProvinzialLandbundes und die Freude beier Organiſativnen über den
Zuſammenſchluß der Landbundjugend zu Junglandbünden. Sodann
z er zu ſeinem Thema: Die Aufgaben und Pflichten der Jungland

undjugend“ über. Der Redner warnt vor dem Erb-Uebel, Mißgunſt,
Zwiektracht und Neid. Diſziplin in den Reihen zu halten fordert er vor
allem, um ein körperlich und geiſtig geſundes Volk zu erhalten, damitder große Tag einſt die Männer inbet, die er braucht. Der Redner
fordert neben Sport und Geſelligkeit für die Landjugend Ausbildung
in der freien Rede und regt Einrichtung von Abenden an, an denen
Ausſprachen mit verteilten Rollen Kattfinden, damit die Jugend im
äußeren Auftreten e werde. In verſchiedenen Dörfern vbeſtän-
den bereits ſolche Abende, die viel Anklang fänden Auch den Anſchluß

er für notwendig.
uſammenkünfte in Schnitzſtuben ſollen die Dorfgemeinſchaft wie

der beleben und ſo vorausſchauend auf die ſchlimmen Zeiten, das lei
ſten, was vor 100 Jahren geleiſtet wurde.

Nach verſchiedenen Anregungen ſchließt der Vortragende mit der
Mahnung an die Jugend, zu warten und zu harren, bis die Rettungs
ſtunde kommt, und dem Rufe: „Deufſchland, Deutſchland über alles, und
im Unglück nun erſt recht“, ſeinen Vortrag, der große Begeiſterung bei
den Zuhörern auslöſte.

Es wird ſodann die Gründung des Junglandbundes
In den Vorſtand werden gewählk: Vorſ. Schmidt

Döhlen, Schriſtführer: Tann ew e Kaſſierer: Schirmer
Starſiedel, Beiſitzer: Reinhardk-

rauen dorf Knapendorf, und die Damen Günther Milzau,
Koch Ahtzendorf, Rat ſche Geuſa.

Nach erfolgter Gründung ſpricht Geschäftsführer Teichmann
r das Erxreichte ſeinen Dank aus. Durch die kehrreichen Vorkräge ſei
as Gefühl für die Notwendigkeit der Gründung des Junglandbundes

erweckt worden. Er weiſt auf die Notwendigkeit der u n en
des Feldſchutzes für das kommende Frühjahr hin und etont, daß
das Geſetz die Ernennung von Ehrenfeldhütern zu laſſe und rät drin
gend dazu, davon Gebrauch zu machen. Vorſchläge ſeien an die Ge
meindevorſteher zu richten und der Geſchäftsſtelle zu unterbreiten, die
e Wie der Zuſtimmung und Beſtätigung an den Landrat heran

eten wird.
Zum Schluß der Tagung wird der herliche Rhein von ſeiner Quelle

bis zur Mündung im Film gezeigt als Sinnbild „Der Rhein, Deutſch
lands Strom, nicht Deutſchlands Grenge

r

Weiße Wand.
Das Unionthegter wartet mit einem vorzüglichen Programm

auf, deſſen beide Bilder in die wilde Romantik des amerikaniſchen
Weſtens führen. Den Auſtakt gibt der unvergleichliche Fatty, der
als Poſtmeiſter wahre Lachſtürme hervorruft. Dann folgt mit „Do
rot von Goldengate“ ein Abenteurerdrama aus einer Gold

räberſtadt Algskas mit dem wüſten Treiben einer WildWeſtBar,
ren Wirt mit allen Schikanen die abenteuerlichen Exiſtenzen aus

plündert, bis er ihnen das lebte Goldſtäubchen wieder abgenvmmen
hat. Jm Mittelpunkt der Handlung ſteht die ſchöne Dorothy Dalton
als feſches Tanzmädel, in deſſen Lebensſchickſal zwei Fremde eingreifen,
die ſeltſamerweiſe denſelben Namen tragen: George Fowler. Das
Programm wird in abwechſelungsreicher Weiſe vervollſtändigt durch
das perſönliche Auftreten des indiſchen Tempeltänzers Sidu Ching,
der mit ſeinen beiden Parknerinnen zwei neue Tanznummern ſtellt
1. Die Lotosblume, 2. Der Sklave

Stimmen aus dem Leſerkrelſe.

Pfalztag in Merſeburg
In Merſeburg iſt es leider zu keiner geſchloſſenen, alle Kreiſe

umfaſſenden Kundgebung für die deutſche Pfalz am Sonntag gekommen.
Das iſt ſehr bedauerlich und ſtellt den Merſeburgern kein gutes Zeug
nis gqus. Wenn die Frage auftaucht, warum wir aus der Pfalz
ſtammenden Mitbürger in Merſeburg und NeuRöſſen eine ſolche Ver
anſtalkung nicht veranlaßt haben, ſo liegt es daran daß wir die Liebe
zu unſerer Heimat im Herzen tragen und nicht ſich bar auf der Straße
zu zeigen brauchen. Wir wollten nicht dazu auſrufen, da wir gerne
e hätten, wenn unſere deutſchen Brüder aus Mitteldeutſchland
elhſt dazu eingeladen hätten. Dann wären wir auch alle gekommen,

wohl keiner hätte gefehlt.
Der ſogenannte Pfalztag war parteipolitiſch eingeſtellt und kam

als Kundgebung aller Einwohner nicht in Frage wie das gus der Form
der Einladung erſichtlich war. Wenn nun aber das „Merſeburger
Tageblatt“ dem Männer Geſangverein Neu Roöſſen den Vorwurf mahht:
„Eigenkümlicher weiſe hatten ſich die 9 eder, die gum allergroößten
Teile ſelbſt Pfälzer ſind, bewogen gefühlt, einer Kundgebung für ihre
Heimat im letzten Aug ick ei Abſage zuzuſtellen“ ſo muß ich
doch darauf hinwveiſen, Not un e igut dazu iſt

ihr Parkeiſüpechen och Ein

Meuüſchau, Brauer Spergau,

giſen, daß u e er Heimat zudaß die Deutſchnationale Volksvarteil

S Ammendorf. 19. Febr. Der 25 jährige Arbeiter Franz Brückner
von Halle hatte ſich wegen zweier in Ammendorf ausgeſührter
Einbruchsdiebſtähle vor dem Halleſchen Gericht zu verant
worten. Am 22. Dezember v. J. brach er mit andern unbekannt
gebliebenen Perſonen in die Räucherkammer der Witwe Pabſt und
12 Tage ſpäter in die des Schloſſermeiſters Popp ein. In beiden
Fällen war die Beute reich, die Wilwe büßte allein 16 Würſte, Schinken
Speck uſw. ein, und bei dem Schloſſermeiſter handelte es ſich um ſechs
Schinken, zwei Seiten Speck uſw. Jm lehteren Falle ſchraken die
Spitzbuben vor einer Brandſtiſtung micht einmal zurück, um den Ein
hruch zu verdecken. So hat einer ſeine glimmende Zigarre in vor der
Räucherkammer lagernde Sägeſpäne geworfen, die in Brand geſetzt
würden. Zum Glück konnte das Feuer noch rechtseitig elöſcht werdenſo daß arbßerer Brandſchaden vermieden wurde Brudner tiſchte dem

Gericht zwei Märchen auf, wie er in Beſitz der großen Menge von
Schlachtware gekommen ſei. Er hatte damit aber kein Glück. Das
Urkeil lautete auf 224 Jahre Gefängnis

s AltScherbitz, 19. Febr. Am 16. Februar mittags wurde eine
gichene Flurgarderobe mit Spiegel und 6 Hleiderhaken an der
Mauer auf der Weſtſeite des Papitzer Friedhofes gefunden. Auf
der Rückſeite der Flurgarderobe iſt mit Bleiſtift angeſchrieben:
„Börner 1“. Zweckhdienliche Meldungen über den Eigentümer ſind an
den Amtsvorſteher in All-Scherbiß zu richten.

Tarnen Spiel Syprt.
Ausländiſche Fußballer in Merſeburg.

Dem V. f. L. Merſeburg iſt, wie wir geſtern bereits kurz melbeten,
der De Wurf gelungen, für kommenden Sonntag eine ausländ ſcheMannſchaft zu einem Spiele in Merſeburg zu verpflihten, Es waren
große Schwierigkeiten zu überwinden, beſonders in finanzieller Hin
icht, bevor der Abſchluß perfekt wurde. Kein geringerer als der auf

dem ganzen Kontinent berühmte und auch jenſeits des großen Teichs
bekannte

Teplitzer Fußballklub von 1908
iſt es, der uns am Sonntag hier ein Fußballſpiel in höchſter Voll
endung vorführen wird. Wir kommen auf dieſes hochbedeutſame Er
eignis, das ſeine Schatten auch auf unſere Nachbarſtadt Halle werfen
dürfte, noch eingehend zurück.

Germania T Nietleben 1:2 (1-1).
Mit einer knappen Niederlage kehrte Germania aus Nietleben

urück, obwohl ſie für ihr Spiel ein Unentſchieden verdient hätteneide Mannſchaften lieferten ſich einen ſelten faires d Mitte
der erſten Halbzeit ging Nietleben in Führung, doch glich Germania
wenige Minuten ſpäter aus. Bei beiderſeitig verteiltem Spiel e
Nietleben nach Halbzeit noch ein weiteres Tor, während die Hilfloſig-
keit des Germaniaſturmes, die Unſrigen zu keinem Erfolg führte
Wenige Minuten vor Schluß hätte Germania ausgleichen können, doch
wurde der Ball S Meter über das Tor geſchoſſen.

Pol. Sportv. I- Merſeburg VfL. T Dürrenberg 8:0 (32 0)
Am Sonntag fand auf dem Kaſernenhofe das Geſellſchaftsſpiel der

J. Mannſchaft des Pol.-Sportp. Merſebur gegen die J. Mannſchaft des
o er tatt. erſeburg ſpielte in guter Aufſtellung. Das
5. e ehe dürfte darauf zurückzuführen ſein, daß Dürre mit

rſatz antrat.
V. f. L. NeuNöſſen gegen Vorwärts T Kötzſchen 0: 2.

W annſchaften ſtanden ſich im letzten Verbandsſpiel gegen
über. Röſſen war gezwungen, mit 8 Mann Erſatz anzutreten, und litt
zuletzt noch unter dem Verſagen der Läuferreihe. Dagegen ſtellte
Kötzſchen eine ſchnelle Mannſchaſt, in der die Hauptſtütze der Torwäch
ter war. Der Schiedsrichter von Preußen- Merſeburg war ſehr gut.
Die 2. Mannſchaften ſpielten 10 für Röſſen (Verbandsſpieh.

t I Kayna T 1:2 (1:
Im Verbandsſpiel ſtanden ſich am 17. Februar Löpitz T gegen

S. V. 22 Kayna l gegenüber. Kayna hat Anſtoß und kann ſich durch
ſetzen. Durch ein Selbſttor Löpitz geht Kayna in Führun Bald vor
Torwechſel kann Löpitz ausgleichen. Das Spiel ſchärft ſich in der 2.
See ſehr zu, ſodaß der Schiedsrichter oft einzugreifen hat. DieSpielweiſe beider Mannſchaften war nicht lobenswert. 2 Minuten
rege Kahna durch flotten Torſchuß das Spiel für ſich ent
ſcheiden. Techniſch wurde auf beiden Seiten ſehr lückenhaft geſpielt.
Gefallen konnte die Läuferreihe von Löpitz.

Volk swirtſchaffliches.
Berliner Börſe vom 18. Februar 1924.

Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 81.
3338 e 41,90 Görlitzer Waggon 8,75 Freiverkehr.
anſa Dampf. 21, Gothaer Waggonn c 82 er Chem. ZeigVer. Elbeſchiff. 68,10 Hir upferConmmerzbant Höchſter Farbwerke 207 Teichgräber

Deutſche Bank 16.25 Ilſe Berghau 3485 Becker Stahl 11.25Darmſt. u. Nationalb. 16,65 Föln Rottweiler 1125ne e e ereips. Cre ca 8 erswerkeWiener Bank 50 Klchſorth Sprit 280 rade Motoren

i S en Afa I 25gfa grott i Krügere Zt. 255 Swergiort mach. enDaimler Motoren 550 Stöhr Kammgarn 51, Namond ſhares
e e n e Schiff. Dt. Wald u. Holg 04476eutſche Kabel 2 ritonwerke dDynamit Nobel 11,60 Wernshauſen Kammg. 15,10 e e 11

Elektra Dresden 1,12 Zwickauer Maſch. 93665 ar Aut
Fahlberg Liſt 9590 Stahlwerk Krone

(Alles in Billionen Prozent.)

Lelyziger Börſe vom 18. Februar 1024.
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 81.

hen e m o Kht rege 32,0 Thüring. Gasartma a 75 r 5Ikechtet n Co. 360 h e er 29 Freiverkehe.
Sondermann u. Stier U9 Eröllwißz Papier 16,75 Altenburg. Glas
Wotan Werke 7,Altenburger Landkraf 2,2 Bauchwitz Pſcherer hFalkenſteiner Gard, 12,5 Hetzer Weimar 2,4 Dermatoidwer 10
Kammgarn Gautzſch 130 e 6,5 Kammg. SilberſtraßtTextiloſe Clavieg 5/6 Kunſt Groß Leutke PianoTränkner u. Würker 140 Ldkr. Leipz. (Külkw.) 6,8 Polack Gummi
Leipzig Riebeck 14,25 J. C. Richter 5,0 Samſoniga
Wurzen K. (Krietzſch Fritz Schulz j. 332,25 Seag

(Alles in Bill iko nen Prozent.
Viehmarkt.

Leipsiger Schlachtviehmarkt vom 18. Februar 1924.
„Auftrieb: 649 Rinder (204 Ochſen, 110 Bullen, 46 Kalben, 180

Hühe), 857 Kälber, 822 Schafe, 1802 Schweine zuſammen. 3030.
Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt 18 Rinder, 41 Kälber, 85
Schafe, 105 Schweine und 1 Ziege. Preiſe für 650 Kilogramm
Le e (in Goldmark):

Ochſen I. Klaſſe 42—44; do. 2. Klaſſe 33—42; do. 8. S 25—388;

D

S c

do. 4. Klaſſe 20—25, Bullen 1. Klaſſe 35 88; do. 2. Klaſſe 88-86
do. 3. Klaſſe 26—38; do. 4. Klaſſe 20—26; Kalben und Kühe 1 Klaſſe
I do. 2. Klaſſe 41--44, do. 3. Saſſe 34—42; do. 4. Klaſſe 25 34;
do. 5. Klaſſe 15—25; Kälber do. 2. Klaſſe 70—75; do. 8. Klaſſe 60
do. 4 Klaſſe 45-60; Schafe 1. Klaſſe 52— 55; do. 2 Klaſſe 10—52; do.
3. Klaſſe 25—40; Schweine I. Klaſſe 70 75; do. 2 Klaſſe 72 74;
8. Klaſſe 65--70; do. Klaſſe 56 65, do. 5. Klaſſe 56 65.

Geſchäftsgang: Rinder langſam; Kälber, Kchafe, Schweine
mittelmäßig. Ueberſtand: 159 Rinder, davon 78 Ochſen, 10 Bul
len, 6 Kalben, 70 Hühe, 25 Schafe, 12 Schweine

Berliner Produktenbörſe vom 18. Februar.
Weizen märkiſcher 164 169, medklenburgiſcher 168 165; Roggen

märkiſcher 135- 189, weſtpreußiſcher 1391; Braugerſte 165- 170; Futter
gerſte 140—150; Hafer, märkiſcher 108 114; pommerſcher 105- 110;
weſtpreußiſcher 102 104; Weizenmehl 70 Proz. (D.-3.) 25,00 27,00
RPoggenmehl 70 Proz. (D.-3.) 21,75- 23 75; Weizenklete 820; Ro gen
kleie 680—6,90; Raps (1000 Kilogr. 285- 290; Leinſaat (1000 Kilogr.
415-435 Erbſen, Viktoria 2600 27,50; Kleine Speiſeerbſen 19,00 bis
2000; Futtkererbſen 1900 1400; Peluſchken 19,00 1400; Aderbohnen
13,00 1400; Wicdken 1400 1500; Blaue Lupinen 1400 15,00 Gelbe
Lupinen 15,00 16,50; Serabella 1400 1450; Rapskuchen 10,40 bis
1080; Leinkuchen 21 22; Trockenſchnißel 7,80-790; Zugkerſchnitzel
15,50—16,00; Torfmelaſſe 8,00; Kartoffelflocken 16,20.

Leitung: Franz Rößner.Zeranitvertlich: Dr. p. Siegfried Berger für den politiſchen Teil,
Kunſt und Hitkerstur; Franz Somm für Provinz Lokales Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Spert; Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Berlretung: Walter Aßmus HDerxlin-Wilmersdorf, Laubacher St. 85

Hruc uns Verlag der Firma S. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfüäßt 6 Seiten.
S n a
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Anzeigen.

Für die Aufnahme der Anzeigen i lenan beſtimmt vorgeſchriebenen Die g ückliche
o der Plätzen könr r o gee nene an eines geſunden
wehmen. jedoch werden die rWünſche der Auftraggeber nach Töchterchen

zeigen in dankbarer Freude an

CLeepold Heinecke u.

Möglichkeit berückſichtigt

Hedwig geb. Richter

Merſebn rger r
Geburt

e den 19. Februar 1924.

e

oder Anmne,
auch leer, mögl. mit Koch
gelegenheit, ſofort o. ſpäter
von jung. Beamtenehepaar
zu mieten geſucht. Ang. u.
907 an die Exp. d. Bl.

und khepan
ſucht W ſofort

Bee ln
wndb. Gohnnn

bei zeitgemäßer Be
zahlung i. gut. Hauſe.

E. Wenelt,
Markt 20.

6 Akte T 6 Akte

e IIIe Abenteuer aus einer im wiſden WeſtenJ Goldgraberſtadt im
Für alle zu unſerer Vermählung er des Eichhorn du In der Titelrolle

erwieſenen Aufmerkſamkeiten ſagen wir allen unſeren

e die ſchöne, fherzlichſten Dank. Oorothy Dalton, nene rals Tanzmädel in derkar Blauſchmidt undOslar Blanſchmidt und Frau verrufenen Midas-Bar,GSlly geb. Hauptmann.
deren Wirt ein ansgebosgt Schurke und widerwäriiger

Gewandheit

Lützkendorf bei Neumark, im Febr. 1924.
Rohling iſt.

Fal ty als ls Poſtmeiſter

Auf der ln
Sidun C Ching

mit vollſtändig neuem Programm.

Die Lotosblume. Der Sklave
Hypnoſe-Tanzalt. Indiſches Kulturbild.

Neu-Röſſen, den 18. Februar 1924.

unter wüſten
Raufgeſellen.

e

Donnerslag
e

e

2

der urdrollige Dicke von unglaublichernene ne
Heues Schüzenhans

Täglich Kab arett.
Erſte Künſtler unter

Mitwirkung der
Jazzband- Kapelle

Jeden abend 8 Uhr.
Eintritt wochentags 50

Vereinigung
ſucht für ſof. oder ſpät. ein

u
(f. 30 Perſ.) für Dienstag
Donnerstag und Sonntag
abend mögl. ungeſtört u. ſep.
Eing. Ang. u. 902 a. die Exp.

Suche er

S

Nach schwerem, in Geduld ertragenen Leiden
verschied plötzlich und unerwartet meine liebe
Frau, unsere gute Mutter, Grob- und Schwieger-
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante,

Frau man redel
e. C u C S

im Alter von 48 Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Scun Friede e ge Jimnder.
Neumark, den 18. Februar 1924.

zu 30 Zinſen geg. Möbel
ſicherheit. Monatl. Rück
zahlung 50 Mk. oder ſuche
einen Bürgen zu 350 Mk.,
derſelbe erhält ein Läufer

ſchwein 40 Pfd. ſchw. W
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.1600 Mt.
als 1. Hypothek auf ein
Hausgrundſtück zu leih. geſ.
Ang. u. 905 a. d. Exp. d. Bl.

Ernen faſt neuen
Geſchäſtswagen

verkauft oder tauſcht gegen
gleichwertigen Tafelwagen

hemlsehan Pichmühle

Pertiko
furniert, wie neu, zu verk.
NeuRöſſen, Bunſenſtr. 9

Mittwoch

Anfang täglich 5 und 8 Uhr.

2 9 9

Wegen e bleibt
mein Geschaft Mittwoch ſchedemokrakiſche

ParkeiHrtsverein Merſeburg Operm- Abend
des e hKalte Küche!ſohn An

(ſehr gut erhalten) zu verk.
Luiſenſtr. 12, 1. Etg. r.

Wegen Höhe der ſtaatiichen Steuer vom Grund
vermögen ſür landwirtſchaftliche Betriebe wird auf die
Bekanntmachung vom 15. 2. 1924 am ſchwarzen Brett

Hauptverſammlung
Donnerstag, den 2l.

Engelhardt-Bock u. Hell!
Eis Speziaſitätent

Februar 1924, abends 8 im Zeitiges Kommen sichert guten Platz
Reſtaurant Hobenjollern Feichſtraße. 5 vom Umsat zu Gunsten der e

Konzert
des Paterländ. Frauenvereins tenalnn

verwieſen.
Lauchſtädt, den 15. Februar 1924.

Der Magiſtrat.Wöeinr. Tuchhoſtüm r. Das Jagdpachſgeld für das Jahr 1924 kann
Mädch. z. verk. Zu erfr. Exp. von den Empfangsberechtigten vom 20. 28. Februar
Halte Dienstag b. Mitwoch 1924 in unſerer Stadthauptkaſſe in Empfang genommen
mittag einen Transport werden.

ſ. I. Meine Lauchſtädt, W We 1924.
hannöversch.

Morgen Mittwoch, nachmittags 3 Uhr

3 G ſt I rlätferechweine re Hriginal Gemälde Verſteigerung
preiswert zum erkauf im Saale des „Tivoli“, hier.

Vo Albert Franke, beeidigler Auktionator.
Schwein

3——3 Ztr. ſchwer zu kauf.
u. 903 a. d.

Guterh. T Walſſchuhe,
Größe 43, Tagesvordn a

J Jahreedericht. 2. Kaſſenbericht Seſſetung des Mitgliederbeitrags

3. Wahlen. 4. Verſchiedenes.
Was verlangen wir bei denVorkrag: nenden Waren

Dr. Renker Halle. Um regen Beſuch wird gebeten

zum Beſten der Schweſternſtalſonen
anf dem Lan

am Mittwoch, den 20. Februar 24, nachm. 2 4 Uhr
im „Caſino“ zu Merſeburg.

Ausführende: Konzertſängerin Frl. Spengler-Leipzig,
Konzertſänger Curt FreyſagLeipzig, Violiniſt Otto
Lang-Merſeburg, Pianiſt Fritz Buſch-Merſeburg,
Kammervirtuo MaximiſiansSch vedlerLeipzig, lang
jähriger Soloflötiſt des Gewandhaus-Orcheſters u. a.

Eintrittskarten zu M. 1.50 in der Stollberg' ſchen
99 ranzeſee! Ausführliches Programm ebenda.

Der Geſellſchafts Verein e„Jrohſinn 1899 hä!t ſeinen Jdiesjährigen geſchloſſenen

Maskenball Sonntag den 24. Debrugr, ab 7 Uhrn et See groper Ball S
dem feſtlich dekoriert. Saale
des Gaſth. z. Meuſchau ab. des Aadfaht Vereins „Wanderluſt“.

Der Feſtausſchuß. Der angeſetzte Vereins Maskenball iſt uns leider
Ohne Karte kein Zutritt hon höherer Behörde unterſagt worden.
Karten ſind abzuh b. d. Koll. Alle Freunde und Sportskameraden ſind zum Ball
Litzkendorf, Kurreſtr. u. herzlich eingeladen. Der Vorſtand. Fr. Stier. W. Bock.
Föcke, Gr. Sixliſtraße 6

lernen rein f. Rafenſport l. Kaynn.

Stadt Theater Halle Großer Maskenball.
Dienstag, den 19. Februar 7Der letzte Walzer. Die ſchönſten und originellſten Masken

werden prämiert.Mijtwoch, den 20. Februar
Carmen. Unſere Mitalieder und ſonſt geladenenI Donnerstag, den 21. Febr. Gäſte ſind herzlich willkommen

Die Wildente. Flotte Muſik Gute Unterhaltung!
Freitag, den 22. Februar S Der Vorſtand.Der Tod der Athene. J Karten S im Lokal erhältlich.

Sonnabend, den 23 Jebr. J e wEhrenertlarungDie luſtigen Weiber von

Ne me hiermit die BeWindſor. S
Sonntag, den 24. Jebruar: er wäſcht

9 einem Angeſt.
leidigung, welche ich gegen

Frau A. Kaßler im Ge
C n.r Wäſche. Ang.

z ſchäftshaus DobkowitzSpielProtolole
ausgeprochen habe, zurück.

Die für Dienstag angekündigte öffentliche Verſammlung des
H. Reichstagsabg. Delius muß wegen der Parlamentstagung ver

ſchoben werden. Der Vorſtand.

Züchtiger, gewiſſenhafter

Hraflwagen
Führer

mit längerer Fahrpraxis für
2 Herſonenwagen geſucht.
Schriftliche Bewerbungen unter

904 an die Expedition dieſes
Blattes erbeten.

Empfehle W friſche l

Rinds-
Kaldannen.
Banmann, Gotthardiſtr. Gibt der Preis das

rechte Maß

Nein, auf keinen Fall.

Billig iſt nur Oualität

Deshalb kauf Erdal!

Marke Rotfroech Schuhoosta I d
Werner e Mernte A. G. Mainz

mit Tritt
brettern,

Leerlauf u.

III
Ueberſetzungsnabe,

Kuppelung

Je Moomad.. z9 Zweigang 675
Getriebe, Kuppelung u. Starter 0

ſofort lieferbar empfehlen

Ustun Engel Söhne

Hergehurg Kam.

S e ee e

W
ab Halle an 739
an Merſeburg ab

S ab Merſeburg an
Niederbeung 7o02 Gos 257
Frankleben 655 925 2
Wernsdorf G 921 245 4Ner umark Bedra 6 Ha 28

636 9 7P ab 630 J 2273
ab Müchen an 520
Niedereichſtädt 518 8 sNem borfGöhrendf. 555 gia J
an Querfurt ab 800 I

ZugelaufenWolfshun (0g0
geg. Eiſt. d. Koſt binn. 8 Tag.
abzuh. N. Röſſen, Torweg2

zum Anſtändige Fran Erkläre dieſelbe als eine

Buchdruck. Th. Rößner, oder ſonſtigen Vertrauens Oreiten. S. Slmann

arbeit gut Beſcheid. Ano.

(ſunges Mäbchen) geſunt. ScHneidern gelernt hen ſuche Geg. Belohng. abguged.

Aufwartung od. im Haushalt in Merſe

O k hafte Frau undeisſ al (45 ſucht Stelle e n hermann

Kl. Ritterſtr. 8 poſten. Selbige weiß auch
in. 894 g. d. Exp d. Bl erb. I. Fleſschernung

Hälterſir. 36, 1 Jr Stellung als Leunger Str. 39.

Ha g Vorm tags geſucht. burg oder auswärts. Ang.
ſt den Me u ehn er gonnen i h in der Exp. d. Bl.

hält vorrä ig als Wirtſchafterin weiteres darüber zu ver

in Landwirtſchaft u. Garten

Anſwart ung Junges Madhen wece Entlaufen

nhartung Kinderfräulein

unt. 900 a. die Exp. d. Bl.



Merſeburger Korreſpondent. Dienstag den 19. Februar 1924. Seite 5.

Im Ratskeller fand auf Einladung des Magiſtrats am Montag
abend eine Verſammlung der Vereinsvorſtände ſtatt, r deren Darbie s Landrat ſeien.

jetzt in Merſeburg vorhandenen Sale nicht gen gen und diekitngen die
Intereſſe an der Schat ner aroten gerungen HaltIntereſſe an der Schaffung einer großen geräumigen Halledemsufolg

haben.
Oberbürgermeiſter Herzog begrüßte die Vertreter der Vereine

und Fraktionsſführer der Stadlverordnetenverſammlung. Er gab zu
nächſt einen Kberblick übet die Grunde, die zu dem Entwürf des Planes
geführt haben, und die Schrittke, die bisher unternommen worden ſind

Die neue Stadthalle ſoll zum Mittelpunkt des geiſtigen Lebens
unſerer Stadt werden.

Der Theaterverein ſoll hierin ſeine Stätte zur Pflege der Kunſt
n die Geſangvetehne können vereinigt große Aufführungen
ieten, Philharmoniſcher Orcheſterverein und Muſikverein werden nicht mehr gezwungen ſein, ihre Darbiekungen an

mehreren Abenden zu geben. Jeder Verein ſoll die Sache von ſeinem
Skahdpunkt betrachten, aber alle ſollen darin zuſammefſwlrken, daß das
Werk zum gemeinſamen Wohle gelingt. Es handke ſich naturgemäß nur
um eine vorbereitende Beſprechung, da die Stadkverordnetenverſamm-
lung das Beſchlußtecht a und auch der Landeskonſervator ſeine Zu
ſtämmung erſt erteilen muß. Redner betonte ausdtelcklich, daß auch die
Stadtverwalkuftg beſtrebt ſei, wertvolle Baudenkmaler zu erhalten aber
hei der Sirtiruine kann nur die Erhaltung des Maugrwerkes in Frage
kotnmen, da im Jnnetn nichts vorhanden ſeſ So iſt es urd iget, die
alten Mauern zu erhallen, indem man durch ein Dach und eine gute
Ausgeſtalkung eine Stätle allgemeiner Bildung ſchafft Es ſt nalur
lich in einer Noczelt wie jetzt unmdallch, aus ſteterlichen Mitteln ein
ſolches Werk zu ſchaffen. Darum iſt an

eine gemiſchtwirtſchaftliche Unternehmung
gedacht, die aus Spenden und zinsloſen Darlehen die nötigen Summen
heſchafft. Durch Einbringung der Ruine und der ſonſtigen Baulich
eilen würde die Stadt ſich ausſchkaggebende Bedeutung
in der Generalverwaltung und der Verwallung der Stadthalle ſchaffen
die unbedingte Vorausſetzung iſt. Auf dieſe Weiſe wird es möglich
ſein, das Unternehmen durchzuführen

Skadtbaurat Zollin ger gab an Hand der überſichtlichen Pläne
und Zeichnungen eine eingehende Beſchreibung der Stadthalle und ihrer
Nebenräume. Die ganze Gegend wird ein neues Geſicht erhalten. Da
wir in Kürze eingehend auf die Pläne zurückkommen werden, erübrigt
ſich heute eine Wiedergabe der techniſchen Ausgeſtaltung.

In der ſich anſchließenden Debatte wies Geheimrat Skoniecki
darauf hin, daß gerade die Einrichtung als Theater äußerſt
wichtig ſei. Gerade ein Stadttheater würde der geiſtige Mittelpunkt
im Leben der Stadt werden.

Domorganiſt Tränkner hält den Ausbau gleichfalls für nötig
Man könne in kleineren Städten große Konzerte hören Hier ſei
das ausgeſchloſſen, da es an entſprechendem Raum mangelt.

Mittelſchullehrer Pretz i en wendet ſich gegen den Ausbau. Wie
in anderen Städten müſſe ſich auch in Merſeburg der Heimatkundever
ein gegen die Stadtverwaltung wenden. Der Verein habe ſich oſtmals
für die Erhaltung alter Baudenkmäler eingeſetzt. Ein Tor nach dem
andern ſei niedergebrychen, nun gehe man a die Beſeitigung der Sirti
ruine. Er beſtreite, daß keine kunſtgeſchichtlichen Werte in der Ruine
enthalten ſeien. Schon der Einbau des Denkmals ſei verfehlt geweſen.
Das paſſe nicht zum Rahmen, noch weniger der Turm. Es ſei zweck
mäßiger, ſtatt der erforderlichen 200 000 das Doppelte oder Drei
fache aufzubringen und dann an anderer Stelle etwas ganz Neues zu
n das von vornherein allen Anforderungen genügt. Laſſen Sie
ſie Hände von der Ruine. Wir brauchen einen Plaß im Stillen, zur

Erholung. Wir haben nur wenig Grünplätze in Merſeburg.
Oberbürgermeiſter Hertzog ging ſogleich guf die Ausführungen

des Vorredners ein. Der Magiſtrat habe ſtets Wert darauf gelegt, mit
dem Heimatkundeverein Hand in Hand zu arbeiten. Die Ruine ſeit im
allgemeinen geſchloſſen und nut einer beſchränkten Anzahl von Leuten

„Zugänglich geweſen, ſo daß ſie als Erholungsott für die Allgemeinheit
nicht in Frage kam. Die Erhaltung eiter Ruine kann aber nie Selbſt
zWweck ſein, und man muß ſich fragen, ob es richtig geweſen iſt, daß mander die Mauern des Heidelberger Schloſſes Bekonmauern errichten

mußte, um die Reſte zu ſtühen, ſo daß man ein unangenehmes Emp-
finden nicht los wird, wenn man die Kehrſeite der Schloßruine ſieht.
Beſorgniſſe, daß eine neile Jnflation das geſammelte Geld entwerten
könne und der Bau doch nicht zuſtandekommt, ſind nur bedingt richtig
Alles eingehende Geld würde ſofort in Sachwerten angelegt, außerdem
habe man nie ſo billig gebgut, wie in den Zeiten der Jnflation, da die
Löhne meiſt nur einige Goldpfennige betrugen. Der Vorſchlag, die
Stadthalle in der Hblle zu errichten, ſei unmöglich. Das ſei gerade
der Vorteil der Sixtiruine, daß ſie nahe an der Verkehrsſtraße liege,
aber doch weit genug en ernt vom ſtörenden Lärm der Straße Ju
der Hölle aber würde in der Zukunft der Verkehr der Elektriſchen noch
reger werden wenn dort die Bahnen nach Großkahna und über Dürren
berg nach Lützen und ſpäter nach Lauchſtädt ebenfalls noch abfahren
würden. Der Zuſtand, der ſich jetzt am Sirtiberg ausgebildet hat, ſei
nicht. ſchön. Aſchenhaufen liegt neben Aſchenhaufen, daher werde der
Sixtiberg das Aſchenputtel als Stadt bezeichnet. Merſeburg habe eine
ganze Reihe Grünanlagen, und der große Bebauungsplan ſehe eine
weitere Reihe großer zuſammenhängender Anlagen vor. Für die Er
haltung des Landſchaftsbildes des Baumbeſtandes an der Saale und
die. Aufſtellung von einheitſichen Bebauungsplänen für das ganze
Geiſeltal ſei ein beſonderer Siedlungsverband gegründet, deſſen Vor

Kamerad.
Roman von Margarete Dierſch

19. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Es war drei Wochen ſpäter, als Profeſſor Bernsdorf eines Tages

mit einem Briefe in der Hand auf Martina zutrat.
„Wie ſteht's, Marting, haſt du Luſt eine Pflege zu übernehmen
„Aber gewiß, Papa iſt es hier oder auswärts
„Das rätſt du gewiß nicht.“ Er entfaltete den Brief. „Höre was

Schönermark ſchreibt:
Der Zuſtand der Kleinen hat ſich wieder ſo verſchlimmert,

daß ſie dringend eine gewiſſenhafte Pflege braucht. Das Kind duldet
aber kein fremdes Geſicht um ſich. Sie verlangt Tag und Nacht nach
„Schweſter Jna“ ſoviel ich ihren kindlichen Lauten vernehmen kann.
Sie, Herr Profeſſor, haben mir ja ſelbſt verſichert, daß das Kind in
beſten Händen ſei und ich ſelbſt war ganz überraſcht, in wie kurzer
Zeit es ſich unter der vorzüglichen Pflege der verantwortlichen
Schweſter erholt hatte.

Wäre es Jhnen nicht möglich, Herr Profeſſor, mir dieſe Pfle
gerin, die ſich in ſo dankenswerter Weiſe um mein Kind bemüht hat
auf kurze Zeit zu ſchicken? Jch ſehe anders keine Möglichkeit, das
Kind zu beruhigen.

Ergebenſt der Jhre
Dr. W. Schönermark.“

Schweigend hatte Martina den Profeſſor angehört. Ein Aufruhr
tobte in ihr, dex ſie nur ſchwer ihre Faſſung behalten ließ.

Der Profeſſor ſteckte den Brief in die Taſche. „Jch geb' dich un
gern her, Marting du weißt du biſt meine rechte Hand geworden.
Eine auswärtige Pflege kann Schweſter Hedwig oder Schweſter Luiſe
enau ſo gut übernehmen. Aber hier bei uns gerade ſetzt
er komplizierte Fall mit dem kleinen Herbert und das wilde Aennchen,

das nur dir pariert wie geſagt, ich laß dich ungern ziehen. Trotz
dem läßt ſich's wohl nicht ändern gerade in dieſem beſonderen Fall.
Erſtens iſt uns Schönermark kein Fremder, zweitens ſcheint er ja wirk
lich ratlos zu ſein. Tut mir leid der Mann. Hält' ihm Beſſeres ge
wünſcht. Scheint eine ſchöne Mutter geworden zu ſein, das Fräu-
lein Gerti Wolferoth Für gewöhnlich fallen die Kinder nicht
aus dem Fenſter! Ja, alſp wann fährſt du, Marting?“

Das Mädchen atmete tief auf, wie um Kraft zu ſchöpfen für das,
was kam.

„Jch möchte die Pflege nicht übernehmen, Papa.“
Verwundert traf ſie Bernsdorfs Blick.
„Du möchteſt nicht. wie ja wieſo denn?“
Martinas ſchmale Wangen färbte langſam ein mattes Rot.

ſenkte die Lider vor des Profeſſors ſcharfen, durchdringenden Augen.
„Ja ſie, Papa, du ſagleſt doch ſelbſt daß du mich nötig

brauchſt, daß ich hier zu un hab Und der kleine Herbert auch
das Aennchen ich möcht' ſie nicht gern andern überlaſſen. Du mein
teſt doch auch, daß Schweſter Hedwig ebenſogut

SieSie

c t adlhalle
ſihehde der jewellige Oberbürgermeiſter der Stadt Merſeburg und der

Das ſei eine Anerkennung für das Streben der Stadt
berwäalkiig nach riechliger ſtädtehaulicher Entwicklung.

Jin Verlaufe der weiteren Debatte würde afgezweifelt, daß die
Sirlüruine heute noch von Freindett aufgeſücht würde. Siadtbaurat
Zollinger wandte ſich gleichfalls gegen die Ausführungen des
Sladlv. Pretzlen. Die Archikellen der neuen Schule ſelen anders aus
gebildet wle die Vorfahren Die Gotik war der Anfang un
ſerer Baukulkur. Wenn ivir etwas aufbauen, können wir un
möglich wieder auf den Anfang Unſerer modernen Kultur zurttekgrelfen,
ſondern müſſen es nach unſered Zeit in unſerem Geiſte aufbauen, Die
Wnze Gegend wird ein ganz anderes Ausſehen erhallen, auch das
Skräßßenviertel durch eine andere Einkeilung ſich gänzlich ändern. Die
Rüine liegt an der Slelle der Stadt, die ſpäter einmal

das Zentrum der Stadt ſein
wird, da die Entwicklung der Stadt nach Süden gehen wird.
Aus dem Sirlifrigdhof wird in ſpäterer Zeit eifte Parkankage werden.

Für den Ausbatg ſprach ferner Rechnungsditektor Bartel, der
gitch immer ſür die bungen der Vereine wünſchte Profeſſor Wed-
dige hält es für zweckmäßlg, daß, wenn der Landeskonſervator ſich
damit einderſtanden erkläre, man den Ausbau ſofort vornehmen ſolle,
da der Thegterverein auf die Dauer ſieht im „Tivolt“ Saal ſeine h
führungen veranſtalten kann. Oberbürgermeiſter Her hog war gleich
falls der Anſicht, daß der Thoaterverein vorausfichtlich am meiſten den
Saal benutzen werbe und da er der ſtärkſte Vereſſt von Merſeburg ſel,
hoffentlich in beſonders ſtarkem Maße zur Finanzierung beitragen
werde. Landtagsabgeordneter rin ger wies darauf hin, daß gerade
aus Arbelterkrelſen der Gedanke gekommen ſet, die Rüine mit einem
Dach zu verſehen und eine Sängerhalle datgus zu gewinnen, Es gelte
doch gegenüber der Betonig des Wertes hiſtoriſcher Bauten vor allem
dgütch die Erhaltung und Pflege der alten Kulturgüter in Muſik und
Sprache zu fördern. Dazu brauchen wir vor allem einen genügenden
Raum. Lehrer Gutbler betonte, daß

die Liebe zur Heimat den Blick vorwärts richten müſſe.
Das ſei der rechte Sinn der Verlieſung in der Vergangenhelt der Hei
mat, daß er uns den rechten Maßſtab gebe für den Sinn der neuen
Zeit. ren n ehe es, daß die Thomäner nach Neu Röſſen kommen,
ach Merſeburg nicht, da Merſeburg keinen Raum zur Verfügung hatMiktelſchullehrer Pretzien teilte mit, daß er darauf hoffe ba der
Provinziglkonſervalor, mit dem er bereits in Verbindung getreten ſei,
ſeine Zuſtimmung verſagen werde. Schloſſer Scharch ging nochmals
auf das Zuſtandekommen des Projeltes ein, Merſeburg eine große
Eittwirkhung durchgemacht. Nur dadurch, daß Merſeburg nicht den
Mit habe, etwas zu bielen, ſef man gegwüngen, nach Halle zu fahren,
im etwas Gutes zu ſehen und zu hören. Merſeburg ſei en
trum eines Junduſtriegebietes geworden und milſſe dem
Rechnung tragen. Zum Zwecke der Finanßlerung ſei event. die Ver
anſtaltung eitter Wohlfahrtslotterie zwecktnähig. Oberbürgermeiſter
Hertzog hofft jedoch die Summe durch Spenden und zinsloſe Dar
lehne gufzburingen. Ein geſunder Optimismus ſei nötig. Sowie die
erſten hunderttauſend Mark annähernd erreicht und die noch zu erledi
gehſden Vorarbelten gelöſt ſtind, wird ſofort mit dem Bau begonnen,
und wenn dann geſehen wird, daß es borwärtts geht, dann werden die
Mittel reichlich fliehen. Er bedaure, daß Stadt Prehien berells Anlaß
genommen habe, den Herrn Konſervator gegen den Plan zu beeinfluſſen
Wenn er es in ſeinem Sinne auch gitt gemeint habe, ſo hätte er doch
grſt abwarten müſſen, wie die Stiinmung in der Bürgerſchaft iſt. So
habe er dem weikaus größten Teil Schwierigkeiten gemacht.

Seitens des Heimatkündevereins wurde erklärt, daß dieſer den
Schritten des Stadty. Pretzien fernſtehe.

Bei der Abſtimmitng Uber den Plan des Ausbaues und der Grün
dung einer gemeinnützigen G. m. b., H. zum Ausbau der Stadihalle
würden ablehnende Stimmen nicht laut

Oberbürgermeiſter Herhog ſchloß mit der Bitte, nun an die
Hleinarbeit heranzugehen und zu werben, jeder von ſeinem Standpunkt
aus. Der Theakerverein für ein Stadtſheaker, Muſik und Orcheſter
vpereine für eine Stadthalle für Müuſtkaufführungen und Konzerte, Ge
ſangbereine für Geſangskongerke. Jdeal wäre es, wenn die Stadthalle
im Herbſt eingeweiht werden kann und wir im nächſten Winter eine
Pflegeſtäkte der Kunſt haben. Dann würde die Verſammlung einen
Schritt vorwärts bedeuten, in ſchwerſter Zeit einen geiſtigen Mittel
punkt für die Bürgerſchaft unſerer Heimatſtadt Merſeburg zu n

m.

Hentſchland und der Völkerbund.

Deutſchland ſieht ſich bei dem Programm Maecdonalds
an die Frage herangeführt, ob es dem Völkerbund bei
treten will oder nicht. Wenn wir uns von plötzlichen Ent
ſcheidungen über die Frage nicht überraſchen laſſen wollen,
iſt es geboten, zunächſt einmal eine grundſähliche Klärung
zu ſchaffen, die der Regierung die künftige Entſcheidung
erleichtert. Der folgende Artikel ſoll der Klärung nun
dienen. D. R.

Die Frage des Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund iſt
wieder einmal brennend geworden, brennender als ſie bisher jemals
n uns geweſen iſt. Denn früher iſt ſie über das Gebiet theoretiſcher
Hrwägungen nicht hinausgekommen, ernſtlich haben wir bisher noch

nicht vor der Frage geſtanden, ob wir uns zum Eintritt in den Völker

Der Profeſſor war ſichtlich erſtaunt. Es war ſonſt nicht Mar
kinas Art, ſich mit halben Einwänden einer Pflicht zu entziehen. Er
runzelte nachdenklich die Braunen.

„Jch wundere mich offengeſtanden etwas über deine Ablehnung,
Mädchen. Ernſtere Gründe haſt du nicht

WMarting hatte es nie verſtanden zu lügen. So richtete ſie auch
jetzt den Blick frei und feſt auf des Profeſſors Antlitz

„Doch, Papa
Jhr Blick war klar, aber der Ausdruck ihrer Züge ſchien zu

flehen: „Frage nicht
Da erhob ſich der Profeſſor und legte ihr die Hand auf die

Schulter. Er kannke Markina. Er wußte, daß Launenhaftigkeit ihrem
ernſten Charakter fern lag.

„Nun denn, es ſoll gut ſein. Du mußt wiſſen, was du zu tun
haſt, Martina. Wenn du nicht willſt ich will nicht in dich dringen,
Heinrich wird ſich nur freuen, wenn du hierbleibſt. Dann fährt
einfach Schweſter Hedwig das kleine Fräulein wird ſich ſchon
zufrieden geben.

Er hatte den Raum verlaſſen.
Aber Marting war ans Fenſter getreten und ſtarrte

brennenden Blicken in die Feuerglut der ſinkenden Sonne. Die
letzten Worte des Proſeſſors könten ihr im Ohr. Und zugleich rißetwas an ihrem Herzen. Sie ſah im Geiſte ein ſüßes Sindergeſich,
roſige Armchen, die ſich flehend nach ihr ausſtreckten. Und ein
Schluchzen ſtieg ihr würgend in die Kehle. „Klein-Evchen dich
laſſe ich im Stich, dich laſſe ich vergeblich nach mir weinen, weil
ich nicht zu dir eilen kann nicht kann Niemals Denn
du biſt ſein Kind.“

Wild brannte der Schmerz in Martinas Seele ud wühlte alte
Wunden auf. Sollte ihr Herz denn nie zur Ruhe kommen Ging
dieſe Liebe mit ihr durch das ganze Leben Nun rief ſie ahnungs-
los der Mann in ſein Haus, der ſie einſt geliebt Und dann ver
raten rief ſie für ſein Kind, das ſie gepflegt und behütet hatte
und deſſen kleines Herzchen ihr gehörte in ungeteilter Lebe. Nie
durft er erfahren, wer „Schweſter Jna“ war! Nie konnte ſie ſeinem
Rufe folgen!

Die nächſten Tage hetzte Marting eine innere Unruhe umher,
die ſie blaß und nervös machte Nachts ſchrecklte ſie mitten aus
guälendem Traum empor. Es war, als riefe irgendwo ein klagendes
Kinderſtimmchen: Komm komm zu mir!“ ann wieder ſah ſie
im Schlaf zwiſchen Wachen und Träumen in einem unbekannten
Raum ein Kinderbettchen ſtehen. Darin die kleine Eva, allein, hilf
lös, verlaſſen, und die Armchen flehend nach ihr ausgeſtreckt, die licht
braunen Augen in ſtummer Bitte auf ihr Antliß geheftet. Und
daneben ſtand ein Männ, der hatte dieſelben Augen

Die Träume gingen mit ihr durch den ganzen Tag.
danken kamen nicht los davon.

mit

Jhre Ge
konnte ſie mitten im Satz abbrechen.

Wenn ſie ihrem Verlobten vorlas,

bund melden ſollen. Jetzt aber legt die neue engliſche Regierung an
ſcheinend das größte Gewicht darauf, daß Deutſchland Mitglied des
Bundes der Nakivnen wird. Dieſe Maßnahme bildet einen der weſent
lichſten Punkte von Maedbnalds gegenwaärtiger Politik. Mehr als die
letzten engliſchen Regierungen will der neue Premier

mit dem Völkerbunde arbeiten.

Wichtige Probleme, wie die der allgemeinen Abrüſtung und der Repa
räkisnen, will er mit dem Völkerbunde regeln Ob ihm ſeine Abſicht
gelingt, auf dieſem Wege den Vorſprung wieder einzuholen, den die
Machkentwicklung Frankreichs dank der Schwäche der engliſchen Poli
tik in den letzten Jahren bor England gewonnen hat, mag dahin
ſtehen. Jedenfalls will Macedonald den Volkerbund, der disher ſaſt
gängz den Zwecken des franzöſiſchen Jinperialismus gedient hat, nun
mehr vor den Wagen der britiſchen Machtvolitik ſpannen Dazu be
darf es aber zungachſt einer Ergänzung des Bundes durch die ihm noch
fernſtehenden Mächte, die nicht auf die Unferſtützung der franzöſiſchen
Politiker eingeſchworen ſind, nämlich Deutſchlands, Rußlands und der
Vereinigten Staaten.

Unter dieſen Umſtänden liegt die Frage des Eintritts in den
Völkerbund heute für uns anders als früher. Bisher erſchien ein
deutſcher Antrag auf Aufnahme in den Bund ſchon deshalb nicht am
Platze, weil be dem ſcharfen Widerſtande Frankreichs gegen ünſere
Aufnahme dieſe ausgeſchloſſen war, und wir keine Veranlaſſung hatten,
uns vhne Not einer ſolchen Brüskierung auszuſetzen. Jetzt hat es
beinahe den Anſchein, als ob Frankreich angeſichts des entſchiedenen
Verlangens Macdonalds ſeinen Widerſpruch fallen laſſen wollte oder
als ob es wenigſtens unter verſchiedenen Bedingungen unſerer Auf
nahme zuſtimmen würde. Daher kann man an ſich damit rechnen, daß
auf einer Bündesverſammlung, die Macdonald ſogar ſchon für einen
früheren Zeilpunkt als den üblichen des September ein uberufen
witnſcht, ſich die erforderliche Zweidrittelmehrheit für die Aufnahine
Deutſchlands finden laſſen wird. Denn eine Zurückweiſung unſeres
auf ſolche Weiſe hervorgerufenen Antrages würde nicht bloß eine
Niederlage Deutſchlands, ſondern vor allem eine ſolche Englands be
deuten. Dazu wird es aber auch Herr Poincaré nicht kommen laſſen.

Danach gilt es für uns, beſonders ernſt der Frage ins Geſicht zu
britiſche Pegierung ihn uns nahegelegt. Danach wäre zu erwägen,
unter welchen Bedingungen wir uns zum Eintritt in den Völkerbund
bereiterklären können.

Da müßte denn in erſter Linie klargeſtellt werden, daß mit unſerem
Beitritt zum Völkerbund keine nene Anerkennung des geſamten Ver
ſgiller Vertrages, insbeſondere der Art. 231 betr. die Schuld am
Kriege, verbunden ſein dürfte. War es fitr die objektive Geſchichts-
ſchreibung ſchoy im Jahre 1919 klar, daß das Dogma von der
alleinigen Schuld Deutſchlands am Kriege eine reine Lüge iſt, ſo hat
ſich das durch mannigfache Verbffentlichungen inzwiſchen immer deut
licher herausgeſtellt. Mit unſerem Eintritt in den Völkerbund geben
wir kein neues Schuldbekenntnis ab, im Gegenteil müſſen wir aus
drücklich verlangen, daß der Völkerbund eine gründliche Reviſion dieſes
ungerechteſten aller Verträge in Angriff nimmt. Will doch auch der
neue Leiter der britiſchen Politik die Vorſchriften des Verſailler Ver
trages über die Reparationen einer Nachrüfung unterzogen wiſſen.
Aber dieſe en den e ſind nur ein Teil der für uns unerträglichen
Beſtimmungen des Vertrages. Bei dieſer Gelegenheit kann auch eine
weitere brennende Frage nicht unerörtert bleiben, diefenige der Recht
mäßigkeit vder Rechtswidrigkeit der Ruhrbeſehung. Wir müſſen, wenn
wir mit Frankreich in einen ſolch engen Bund eintreten, verlangen,
daß die Ruhrfrage grundſätzlich zwiſchen uns geklärt wird, ſeit es
durch ein Schiedsgericht, ſei es durch eine andere Einrichtung des
Vblkerbundes.

Damit ſteht im Zuſammenhange, daß wir
vollberechtigtes, nicht bloß geduldetes Mitglied

des Völkerbundes werden müſſen. In einer Reihe von Vorſchriften
des Verſailler Vertrages werden wir als Objekt des Völkerbundes
behandelt. Das muß en wir müſſen Subjekt im Bunde werden
wie es die anderen Mächte auch ſind. So ſchreibt z. B. Art. 218 vor,daß während der Dauer des Vertrages ſich Deutſchland er tet,
ede Unterſuchung in militäriſcher Beziehung zu dulden, die der Rat
es Völkerbundes mit e net für notwendig erachtet. Dieſe

Beſtimmung iſt nicht vereinbar mit der Stellung eines vollberechtigten
Mitgliedes Für die letzteren enthält Art. 8 der Völkerbundſatzung die
erforderlichen Beſtimmungen über die militäriſche Abrüſtung. Da
Frankreich gerade auf die Militärkontrolle beſonderes Gewicht legtund England ihm darin anſcheinend entgegenzukommen geneigt iſt, ſt
es dringend geboten, vor unſerer Beitriktserklärung die Frage genau
ter ob Art. 2183 nach wie vor für uns praktiſche Bedeutung

aben ſoll.
Dieſer Artikel ſagt aber weiter, welche Bedeutung der Rat des

Völkerbundes für den Bund als ſolchen hat. Dieſe Bedeutung hat ſich
in der Praxis ſehr ſtark entwickelt, der Rat hat die Bundesverſamm
lung faſt ganz in den Hintergrund gedrängt. Deshalb muß Deutſch
land auf alle Fälle im Rat vertreten ſein. Denn bei den allermeiſten
Fragen, die im Rate zur Erörterung kommen, ſind wir unmittelbar
beteiligt. Wird man für uns zu den vier vorhandenen feſten Sitzen
im Rate einen neuen ſchaffen, oder wird man uns auf einen der vier
durch Wahl zu beſetzenden Sitze verweiſen Das letztere wäre ein
Wechſel, deſſen Einlöſung höchſt zweifelhaft iſt.

Jedenfalls iſt die Frage, ob Deutſchland ſich zum Eintritt in den
Völkerbund bereiterklären ſoll, auch heute nicht einfach zu bejahen.
Verkehrt wäre es, wollte man die Frage beantworten und die Erörte
rung aller Zweifelsfragen auf die Zukunft verſchieben. Das könnte
unſere unglückliche Lage gar leicht noch weit unglücklicher geſtalten, als
ſie es jetzt ſchon iſt.

„Laß uns für heute aufhören, Heinrich wenn es dir recht
Jch habe unerträgliches Kopfweh

„Mein armes Liebl“ Er legte ihr die ſchmale, kühle Hand auf
die ſchmerzende Stirn Gewiß haſt du wieder zu viel gearbeitet.
Du ſollſt es jetzt aufgeben, Maärtina in Kürze heiraten wir
wozu brauchſt du jetzt noch einen Berufl“

Ein Schauer überrann ſie. Sie ſchloß die Augen unter der Be
vxührung ſeiner Hand. Und ein Zittern lief durch ihre Seele Bald,
bald war ſie Heinrich Bernsdorfs Weib

Sebo vergingen drei Tage in quälender innerer Unraſt für Mar
ting, als eines Vormittags ein Wagen vor dem Hauſe Bernsdorfs
hielt, dem ein alter Herr in weißem Haar und Bart entſtieg.
Bald darauf ließ der Profeſſor Schweſter Marting in ſein

Zimmer bitten.
Etwas verwundert folgte ſie dem Ruf. Sie blickte in ein ernſtes,

kluges Gelehrtengeſicht.
Profeſſor Dr. Schönermark,“ ſtellte Bernsdorf vor.

ting befiel ein Zittern.
an ihre Ferſen

Profeſſr Bernsdorf empfahl ſich da ihn die Arbeit rief. Auch
hatte der Beſucher ja auch in erſter Linie die Schweſter zu ſprechen
gewünſcht, die ſeine kleine Enkelin gepflegt hatte. Schweigend ſaßen
ſich die beiden ein paar Sekunden lang gegenüber. Martina fühlte
n klaren, ernſten Augen des Mannes forſchend auf ihrem Antlitz
ruhen.

„Alſo ſie ſind es?“ ſagte er endlich und ſtreckte ihr die Hand
hin. Alle Hochachtung, mein verehrtes Fräulein! Sie haben ſich
der Pflege meiner kleinen Enkelin mit einer Hingabe gewidmet, die
unſeren wärmſten Dank verdient.“

„HKeine Urſache, Herr Profeſſor ich tat nur meine Pflicht!“
„Hm und nun wollen ſie alſo ſtreiken Der alte Herr ſtrich

ſich bedächtig den langen weißen Bart.
Unſicher blickte Marting in ſein Geſicht.

iſt.

Und Mar
Heftete denn dieſer Name ſich unabwendbar

(Fortſetzung folgt.

hre Haukhungert
und friert! Dnabsehbar sind die Folgen für Gesicht und

e
e

Hände! KOMBECLA- CREME ernähtt, heilt und schützt
die Haut und erhält sie dauernd. gesund, zart nd ſugend-

sehön Es gibt nichts Wirksaméres als S
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well weſens u 5 dem Jahre 1706. ſein müſſen. Alles, was einem ehrbaren und tugendhaften Leben zu zum Zweikampf herbeigeſchafft haben, und Zuſchauer, welche nicht be

den Ktllichen wider iſt, ſoll mit aller Strenge bekämpft werden. Vor allem den h müht wären, das geplante e Düell ſofort der Obrigkeit zu melden werdene e gährige Krieg hatte auf ſi e e Her hier genannt Lüppiges Leben, Gottesläſtern Schwören, luchen an ebenfalls mit empſindlichen Freiheitsſtrafen bedroht. Vor allem ſollenDeutſchen en verheerenden S ſaß e icht bloß bei dem ehrve rgeſſene Scheltſworke, ärgerliche Discurſe, inſonderheit das Voll „die Haus und Tiſchwirte, Trakteurs, Coffée und TheeSchenken“ ein
e s war ein furchtbarer Tiefſtand zu bemerken, u e ſaäufen“ Daß lehtere Untugend unſern Vorfahr en nicht ſremd war, iſt ſ wachſames Auge haben und fleißig den Angeber ſpielen; den Denun
arnehmen, Adeligen und Slüdenten, die doch e Führer a allgemein bekannt. Daß ſie aber gerade bei den Sachſen ſehr ver Fianten werden ſogar beſondere Belohnungen in Ausſicht geſtellt Derhätten i e h en hen er ſittlichen Entartung nicht artsge- Preite geweſen ſein muß, geht aus Ulrich von Huttens Schrift Die Wille des Fürſten iſt durch Anſchläge an öffentlichen Orten und Ver

ſchloſſen. en Unſitten, die damals im Schwange e gehörte Anſchauenden“ hervor, worin er den Sachſen vorwirft, daß ſie das leſen von den Hanzeln bekannt zu geben; auch die Truppen ſind ge

3 978 J g. e e 2 i e. Svor e das u e e e hatte man m e Trinken nicht laſſen können was freilich nicht leicht ſei, da ihre Fürſten nügend zu belehren.
e e e e o eentſe e e e ſelbſt mit böſem Beiſpiel vorangingen. „Wir wollen auch diejenige, welche als Leute von einem eiteln und

hre nd De er r 5 S einen ß ita So
Libernut ausgeſpchlen, r Wilh. Zachari einer von den kleinen i Nun ſolgen die eingelnen Paragraphen des Mandats, in welchen falſchen point d'honneur en n und der i blen Courage

8 die e d B u ermangeln, ſich unterſtehen, über dieſes Unſer Mandat zu critern aus der klaſſiſchen Zeit, hat in ſeinem lomiſchen Heldengedicht Der Die Vergehen und deren eſtra fung gausführl c und ümſt ändlich auf
ähkt erſ de kiſteren, oder auch von denen, die Uns ihren ſchuldigen Gehorſam erRenommiſt“ das rohe nür auf Rüpe leiten e Leben der e g ählt werden. Keiner ſoll dem andern „heimlich und in dem Rücken ein anſchantte Weiſe geſchildert. Da heißt es von dem Leipziger achkeden, deſſelben unten ahnen und Seumunth mit einem Schande Wäſen, ſpöttlich zu reden, mit ernſtlichen Strafen anſehen und belegen

inſchanlicher V geſchildert. e Psige 2 Je W a e t Schimpf S eStuter: g flecke hint brli ſtig beſchmiten und zu verunglimpffen ſuchen, daß e e ch ſich ung a h en ver auch vor Schimpf, Schaden
Er zo Degen gus, er ſtrahlte fürchtet dadurch ſein Glück und Wohlfahrt Schaden leyde, bey andern auch red und denen ſchweren rafen zu hüten hond r e e d an ſeinem Tiſche lagen lichen Leuten in übken Concept verfalle“. Abbitbe und Widerruf, dazu Soweit das Mandat J h Königlichen Majeſtät von Polen und

t W I en r S r e r. e S rDie e W e orderl h n e S ſchlagen. in Wiederholingsfalle halbjährige Geſängnisſtrafe werden dem über J ſirſthen Durchlaucht zu Sachſen. Es muß auffallen, welche hohen
Wenn den arbeßt n n en e Sporn, meter ängedroht. Wenn jemand, der nicht ritkermäßigen Standes iſt, Strafen für die eingelnen Vergehen feſtgeſetzt werden, darunter St fen.Und n e Palſche Knall e ſeien rn inen Adeligen 9der eine mit Slandesvort echten qusgezetchnete Perſon die für unſer gegen wärliges Empfinden geradezu en tſetzlich ſind. Dabei

e ſet e e e. S in grober Weiſe mit Worken ber Gebärden beleidigt, ſo ſoll er mit iſt noch zu bedenken, daß die un zimeiſt in recht kraurigem
Dann findet im Leipziger e e Staupenſchlägen und Feſtungsbau beſtraft und nur mit Waſſer und Zuſtande waren und die Behandlung der Gefangenen viel zu wünſchenDa, vo vor Ranſtädts Tor der krummen Pleiße Wellen Brot unterhalten werden. Geſchieht die Beleidigung im Hauſe des übrig ließ. Sodann iſt e Adel und Bürger werden vor

Mit ſtillenr, fanftem Louf an grüne Küſten ſchwellen“, e ſo hat der Beleidiger öffentlich kniend „Abbitte und Widerruf Gericht verſch ſeden beurteilt; den Grundſatz: „Alle ſind vor dem Geſetze
der Zweilampf ſtatt. zu beiſten, außerdem wird er auf ein Jahr ins Gefängnis geſchickt. gleich“, kannte man vor zweihundert Jahren noch nicht. „Wenn Adelige

Nicht heſſer r es bei den Landedelleuten, die i de am „Wer gar mit der Hand, einem Stabe, Karbatſche oder Peitſche und und Bürgerliche an öffentlichen Orten zuſammenkamen, pflegte zwiſchen
Nicht beſſer war es be e den Landede luten, die ihre Fret Ferolerche hlüget S d de t beider ein leerer Raum g laſen zu werden Noch immerRauſen, Beläſtige fri dltebenden, Volkes und am Zweilkampf hatten er gleichen ſe läget, dem andern etwas nacht dem Kopfe wirft, oder es n Sitzen beider ein leerer Raum ge nne der en Frehtag in ſein en a e ſonſt auf einige Weiſe Zu Sätlichkeiten kommen läht derſelbe ſoll, wann Polzierten auch die jungen Patrigierſohne in Nürnberg in beſonderer

e e e e an genaht gſeider rn en durch vorhergehende Jnjurten oder andere Beleidigung dazu ver Sracht mit Federhut und Degen umher und ließen ſich kaum herab,r uinn e a en eiſerne Heſſen n er Pickelhauber anlaßt und gereizt e zwei Jahre, wäre es aber ohne alle ge den ehrerbietigen Gruß ſelbſt des älteſten Bürgers mit vornehmem
a er Rappier m nd Stile e in den öſtlichen e gebene Urſach geſchehen, vier Jahr ſang mit Gefängnis belegt und Kopfnicken zit erwidern.“ Ja es wurde einſt ausgeſprochen, „daß Adel
e e h i en Haufen den Voll feſte n und Hog ch Winer Charge oder Funktion entſeht, hierüber auch, ehe er ins Gefäng- und Bürgerſtand als verſchiedene Menſchenraſſen noch im Jenſeils unter
e n en n dieſe von d n verhaßten Bürgern in Wirtſchafter gebracht, dahin angehalken werden, daß er dem Beleidigten eine ſchieden ſein würden“ Wenn ſolche Anſichten verbreitet waren, nimmtgeha e e n ſe mit e Volke e den e niend deiſte Die Strafe er ſich wenn das Vergehen e nicht wünder, wenn auch das Geſetz darauf Rückſicht nimmt. Weiter
e en ren n d es m Be ſtroht das Mand emdwörtern, die noch dazu durch lateiniſchenGäſten Sire t an, üben ſchnöden Mutwillen, zuweilen ärge Untat an einem privilegtert en Orte geſch ah. Boa s ſollte dem Be ledige die ſtrotzt das Man dat von Fremdwörtern, die h 5 ſchen

Weiſe

rechte Hand abgehaue n werden, wenn ein Bruch des Burg Druck hervorgehoben werden. Der Einfluß Frankreichs macht ſich
Auch vent n weiß die Chronik. über das n m friedens dazu kommt. hierin in übelſter Weiſe bemerkbar. Noch heute muß ein eifriger Kampfe e n e e e on hl Ganz varbariſch mittet uns e Beſtimmung an „Ließe einer egen das Fremdwort, das unſere deutſche Sprache entſtellt, aufge

irche nun ch e d h un en Martin e den andern durch angeſtellte Leute prügeln oder karbalſchen, derſelbe nommen werden.
e n de e e ann e W See Her der im Ha upte e ſoll nimmer e hri zu ſeiner Charge gelgſſen, und nebſt dem, ſo deſſen Be Viel Erfolg ſcheint Auguſt der St tarke mit ſeinem Vorgehen gegen
deren ha n t Aen Degen aſechen 707 ha Joh. Ehr Gar- l vllbracht, mit e ger Gefängnüs, binnen welcher Zeit ſie die „Selbſtrache Friedensſtörungen und Duelle nicht gehabt zu haben.
en Lauchſtädt einen ſchwediſe h en un lie ie erſten wei Jahre nichts als Waſſer und Brodt bekommen Schon 1712 ließ er ein „Erneuert und e anderweit eröffnetes
ihn een von Adel, u Merſeverg auf m ler n enen hen werden Würden aher Diener, die an des Herrn Mandat ergehen das einige Unklarheiken des erſten veſeitigen, aberDe mee r en n e o e eher t e e re e eſſen vollbracht wird, Lohn und B d ſehn, es verrichten, die auch die ſtrengen Verordnungen vermehren und verſchärfen ſolltea des Sufts en o n die Schule d len hierüber vier Jahr lang hart gefaſigen geſetzet a i h nen K. Gu ber.
oberen Klaſſen des Domghmnnaſtums den Segen. Kein Wunder, daß Naſen und Ohren abgeſchnitken we m e
ſich die gleiten veranlaßt ſehen, mit ſcharfen Maßnahmen dagegen S Mit e u e Abſchnitt e Lgetzte Worte.einzuſchreken t daß ein Fremb er, deſſen Vaterland und Herkommen man nicht weiß eV et n Eune e härfftes Mandat der der dasſelbe malitioſe verſchweiget. vder falſch h wider dieſes u ee e e F re e e Mandat e lke, Und ſich auf die Flucht e er ſoll, weiln er Aus dem Nachlaß der Dichterin Ebner-Eſchenbach.

urfürſt Auguſt der Starke von S en hat es in ſein elaſſen. n iſt es in Era den 15. April
Königreich Polen, wozu ja dieſen Sladt gehörte, war

tion mit dem ſiſchen Herr ſcherhanſe verbunden
großer U uſtändlichteit an die dreißig Ditel 5Fürſten a bie ſind, entbietet er allen und jedem in ſeinem Lande,

von den ilaten Grafen e Herren an bis zu d hohen und niederenMlitärbedienken. rg rmeiſtern und allen Untertanen e Sn und alles Gute Höchſt mißfällig hat er vernehmen e e e e e ne e e e Sie lächelte, ſah ihn an und ſchwieg
nd wieder in Anſern Chur-ürſten thum und e n ereeene e e Heho dachte er die iſt geſcheiter, als ich gewußt habe.
n Vaſallen, Krie gs-Offigirern, guch andern außerhalb de Kirchhoſs oder an den O r wo die Miſſetäter hingeleg

e ein unoedentliches 8 werden, durch den Totengräber in der Stille begraben, wann er abereſtalt, daß beh ch e hen geritgernt Weſen und Stande war, durch den Nachrichter förtkge „Mit den Wölfen muß man heulen“. Warum denn, wenn ich gar
incken, durch unbedachtfam de auch über ſchleppt und an den Galgen gehängt werden. kein Wolf bin. Jch könnte höchſtens über das Unglück heulen, unter

en hinterliſtiges Nachreden vder Be Und wahe Strafe krifft den, durch welchen der Tod herbeigeführt ſie geraten zu ſein.
hen öſfent 5 Schmähen dere meh wurde „Dem Morder ſoll ohne Weilläufigkeit und Defenſion (Ver- e

a Zänkerehen und ande Händel, auch teidigung), wann er einer von Adel, oder Heren er teilhaftig, ewohl gar e S Stoſſen, S lagen, dmiren e Karbatſchen der Degen gebrochen und er ſelbſt mit dem Schwert gerichtet. ſein Die Weisheit hatte über Land fahren und ihr Lieblingskind,
Vorgehen d nd in ein unch e h längſt Dich Reiche Körper auf maße, wie im vorigen Artie cul disponiret, beerdigt und die die G üt e für eine zeitlang verlaſſen müſſen. Als ſie heimkehrte,
und Lant ehe Höd e Balgen, Schlägen und Hälfte von ſeinem Verſnögen eonfisciret; dem von er Condition fand ſie ihren ſchönen, ſtillen Wohnort zerſtürt, den Boden durchwühlt,el Herene Hrechen, ehr und mehr überhand her erſt die rechte n abgehauen, und er hernach durch den Strang die Saaten vernichtet, die Früchte langen Fleißes in die Winde ge

h wollen an Galgen vom Leben zum n gebracht, daſelbſt bis im Abfall ſtreut. Jhr Liebling aber war ſchwer verwundet und wanderte ſchenon dem Mandat wird ſodann erinnert an bereits in früheren Selaſſen, auch die Seht des Vermögens eingezogen werden. und veränaſtigt über die zur Wildnis gewordene Sätte des blühe e
Jahren érgangene S Denn ſchon e Auge hatte Auf Derjährung der Strafe e die Verurteilten keinesfalls zu Reichtums und des ausſrömenden Friedens.

ein ſolches ſeinem Lande Lingeſchärft. ebenſo eine Nee ichfolger echnen, desgleichen ich auf Straſerkaß e und Fecht „O Kind“, ſprach die Weisheit ſchmerzerfüllt, „was nd aus
Zeichen, wie ſehr bei Unſitten ehren tet eiſter, die beim Duell vehilflich waren, Dienſtboten, di r unſeren Sakeh wenn ich S dir ſelbſt überlaſſen e

Homvopalhte verehrten K Kundſchaf ehe

elett ſ und Um meineund eleltr e vanſſche Behandlung Maß und ReparalurAſveltt e Exich Tiehze, Jerſerurg. r von n d men
W gen Donſer et ſende usbelleidung aller ArtS B. 19 Pſ. Sprechſtunden u a von der e bis e e

e S Bon Montag bis Mittwoch in Halle, Moritzgwinger 2. e teſte beitDu ſelteir n Wahl einpfehle ich ab Otto Fickert, Feichſt r. 31. e De Beſtellungen mimmt entgegen
Freitag den 2 22. d eeeeaeceeeceree aaaeeccceeeeceeeeeeeee v e e Paul Lelkkart, e nahe h Mit

durch Peguiſtgriales nicht zu e edictaliter ne auf ſein Jungen das iſt keine Kunſt, alt ſein, das iſt eine! Alt,
Außenbleihen Jnfam erkläret ſein Name an den Galgen geſchlagen, und der Jugend kein Dorn im Auge, kein lebendiger Mahner ſein
gaitch ſein Bildnus von dem Henker. wach Proportion des Verbreche ens Jroße Kunſt Nur die Liebe vermag ſie auszuüben.
öffentlich ſchimpflich trackiret werden

des Lommnmt das Quell zuſtande ohne daß es einen tödlichen Ausgange l hätte, ſo werden den Ade gen die daran beteiligt h zwölf Jahre habe mich. ausgeſprochen ſagte ſie

Gefähanis und Verluſt der Hälfte e Einkünfte, den Nichtadeligen De J 5
zwölſjähriger Feſtungsbau n „Jch habe nichts mehr u ſagen.“e ich nicht. Eine Frau e immer noch etwas zu ſagen.“

Se

S S

e

Feine Herren,
Hamen und

Familien Wäſche
erhalten Sie zu billigen
Preiſen gewaſchen, ge
plättet und ſchrankfertig

geliefert von der

Waſch
und Plättanſtalt

M. Reltinger

Johannisſtraße Nr. S

ene 4 hRau et
wenn wegen Des quten Ge De und e
Bekömmlichkeit von allen Rauchern geſchätzt
und ge ucht. Beſonders heverzugt ſind

Krüllſchnitue:
Schäg ſchworz 50 Gr. S 30 Pfg.
Schäg rot 50 Gr. 35 Pf.Schä griün 50 Gr S 40 Pfg.

Feinſchnitte:
Schmalband bian 50 Gr. 40 Pfg.
Schmalband rot 50 Gr. 30 Bfg.
Schma'band grün 50 Gr. 60 Pfg.Eine Waggonladung Raulino-Tabake iſt ipieder

ſriſchieingeiroffen Abgabe er olg. nur an Wieder
verkänfer. Wiederverßäufer erbaiten Rabatt.

Jelites Kwreſz, Halle,
Gr. Steinſtr 16. (Nähe der Hauv pon Ver

2

un DuBat nwole, ſchwarz m zephi 9er t verſt. Ktrichwinder
Aen i b egutes Peiegnitzer Milchvieh a ingee eien i in Jlo r 900n Anſat

z

H. Heydenreich, Manongrnnee e Augen i en
umvea bei Mücheln el 39 Damengtrümnlene Dame h n

Danehetrnn e 373 We rene n Wer n

ehe

Bei trockenen
nnd naſſen

hat ſich

Ohermeyer's
Medizinal

Bitte Hausnr. bea hten.
e

ten

er e hewährt. So ſchreibt I z. tnDr J 5 N 9 9e geren e dritte Kinterkiuppetünlchen,i empfehlt en i Haben in allen n e 89 160 l n t SApotheken, Drogerlen und Parftim. a jntermante l. SRM Telephon r i W verkauft.
Wo ſagt die Exp. dieſ. Bl. treter und J h der Jirma Joh. Pet-

Ranlino Co Tahaß ſahen Bam berWaſchmaſchinen, e Leiſtnngefählee diger u Bürſten'ahrit e
a ſucht Abnehmer nnen deren Gefl. ſucht a 906 die Exbed d. Margarin fahrt ſucht

e e Verden eu ciſad Seſhihe SWringmaſchinen
Ab Jreitao, den 22. 2. ſtehen in großer Ause in allen Preislagen empfehlen Jwahl beſte Priegnitzer hochtragende und friſchmilchende die über Telephon und Laderxräthmne verſügen. Ei

Die Buch- Ausgabe Guſtav Engel Söhne W G e e en e
J 7 Ka e V nerſcheint Anfang März n Hahna. e h S e

mit den Kälbern, vorzüglF g e l J J.eſchinacavoller Gint t e Miſchvieh, ſowie ſelte eGeſchmackvoller Ginband Magdeburg Kohlen n i Helgroßhandig e e on ne C re en
mit Umſchlagzeichnüung Hornaut, Schufeſen u n Warenv

d e Jnduſtrie und Landwirtſchaft e 99 en t150 a Text z ſucht einen bei der ne S es itſgt schneil, sichet eS beſtens eingeführten S S 72 I 90 schmerz- und Zelahrlos a h s n G
Jerztich emfohen, Mintonen fach bewährt. in Aothesen

e See de tearcegeeetes

allero ts eingeführte kaufionsfähin e

nd Diogeiten erhäiſch. Gegen Futss hweiß. Breunen undBuchdruckerei nnd Verlag d 4 7 preiswert zum Verkauf. Wanglaufen u o

5 C Adler Droſene, Entenplan.Th. Rö n e e e R e G Ritter-Droge ie, Kene Ritierſt aß 9.gegen hohe Proviſion Angebote unt. A. R. 459 e Telephon 32.
an e Moſſe, Magdeburg. den nachweisbar die beſte

erbreitung im „Mirſe
nurer Korepondente
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